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Wstlche sind Erkenntniße, 
die nicht aus denen Em­
pfindungen, die sich von 
sich selbsten geben, entste­
hen, sondern zu denen wir durch selbstei­
gene Bemühungen gelangen. Es gehöret 
also zu denen Versuchen unser Zuthun, 
es sey dasselbe so schwach, oder stark, es im­
mer wolle; daraus denn auch am ersten 
die Starke oder Schwäche derselben zu 
erhellen pfleget. Ein jeder Versuch hat 
schon seine Rechtfertigung, wenn er nur 
die Erkenntniß der Wahrheit zum Ziel 
undEndzweck hat, obgleich,nach den Um-)*( 2 stan-
Vorbericht. 
ständen der Sache, derVersuch selbst noch 
nicht in seiner gehörigen Kraft geschiehet -
oder geschehen kann. Die Erfahrung be­
zeuget es überdem,daß die erstenVersuche 
mehrentheils einer gewißen Mattigkeit 
unterworfen sind, die dem Bemühen 
u nsrerJugend gar gleich ist, wenn selbige, 
ehe sie zu Beinen kommt, erst an Stühlen 
und Bänken die Möglichkeit des Gehens 
versuchet. 
Unter sothanen Eigenschaften, zeiget 
sich auch dieser erste Versuch von Cur-
ländischen Kirchen-Geschichten. Er ist 
nichts mehr, denn nur ein Versuch, und 
dieses mal nur noch ein geringes Be­
mühen, der Kirche Kurlands, in ihren 
Geschichten, allmählich einiges öffentli­
ches Licht zu verschaffen. Er ist aber 
auch ein erster Versuch, einmal, weil wir 
Vsrbericht. 
uns in diesem Unternehmen keiner Vor­
gänger besinnen; und andern Theils, 
wegen des gefaßten Entschlußes, dafern 
wir einige Achtung und Nutzung unsers 
Fleißes erfahren, mit mehreren Versu­
chen, Sachen zu entdecken, die so wol in 
die allgemeine als besondere Kirchen-
Angelegenheiten dieses Herzogthums 
ihren gehörigen Einfluß haben. 
Uebersehen wir, vorundnach derNe-
formation, die Kirche GOttes in diesem 
Fürstenthum, nach ihrem in-und aus­
wendigen Zustande, so Heist es von ihr 
wol freylich nicht: 
kam» AkuncZat copia, 
I^dori tsberur «Zetir, non fabrol-lboi'. 
Dannenhero versprechen sich gegenwär­
tige Versuche um desto mehr eine güti­
ge Aufnahme und Beurtheilung, als )*( z es 
Vsrbericht. 
es dem Verfaßer schwer geworden, eben 
da was aufzusuchen, wo warlich gar we­
nig zu finden gewesen- Soviel bescheidet 
man sich von sechsten, daß derselben durch­
gängiger Einhalt denen Auswärtigen, 
so beträchtlich und auch so angenehm 
nicht seyn könne, als denen, die aus Liebe 
ihres Vaterlandes dergleichen Entde­
ckungen schon etwas höher zu halten er­
wecket werden. Wir hoffen indeßen, 
man werde unsern Bemühungen doch 
allerwegen Recht wiederfahren laßen, 
besonders darinnen, wo wir etwa, hie 
und da, geringe Umstände anführen müs­
sen , die wir nicht unterlaßen können, ohne 
in die Beschuldigung, etwas unvollkom­
menes geleistet zuhaben, zu gerathen. 
An eine umständliche, gehörig zusam­
mengekettete und allgemeine Kirchen-
Ge-
VSrbericht. 
Geschichte dieses Landes so gleich zu den-
cken, ist so wenig möglich, als rathsam 
und vernünftig: Es Ware eine Sichel 
auf ein Feld zu senden, da einige Achten 
halb, einige ganz reif, einige in ihrer er­
sten Blüthe stehen. Nach viel und vie-
lerley Versuchen, kommt doch zuletzt die 
Wahrheit in ihrem vollen Ansehen Her­
für, und es ist kein Zweifel, daß, wenn 
andere wohlgesinnete Freunde des Va­
terlandes, die wir hiemit auf das Sitt­
lichste einladen, mit uns in einem Ge­
schäfte dieser Art nicht zu ermüden sich 
gefallen ließen, dereinsten desto leichter 
etwas vollständiges herfürgeßracht wer­
den könnte; welches wir denn auch, wo 
nicht in diesen, doch nach unsern Ta­
gen , von Herzen wünschen. Liebau, 
den iz. November 1742. 
An 




ein Freund! was Opitz singt: Isis nicht im 
Vaterlande/ 
Wer fraget viel darnach? Auf einem fremden Sande 
Mag auch gut leben seyn; trifft völlig bey Dir zu. 
Aus Preußen mußt Du zwar, »ach GOttes Willen ziehen, 
Und nach dem Rosenstock, als eine Biene fliehen; 
Doch endlich find't dein Fuß im lieben Liebau Ruh: 
So wohl hats GOtt gemacht! Er wirds in Deinen Sachen 
Mit Dir, nach feinem Rath, zu Deinem Besten machen. 
Wenn Du Dich zu ihm halt'st, sollt Du sein Pred'ger seyn, 
Und fremde werden selbst, bey tausend, zu Dir fallen, (') 
Du machst uus Preußen Ehr in Curland und Semgallen: 
Man schreib Dich in die Roll beglückter Landsleut 
ein! (") 
- > » . . 
(*) Jerem. XV. 19. - . 
Ein Verzeichniß gelehrter Preußen, die ihr Glücke in der Fremde, 
bey Auswertigen gemacht haben, liefet man in der Vorrede zum 
dritten Band des LLrleuterten Preußens» 
W 
Es 
E Us hat mit denen Geschichten unsers Vaterlan­
des, bis hieher, noch eine so schlechte Bewand-
niß, daß außer denen wenigen allgemeinen 
Wegen, die uns zur Kenntniß der Verfas­
sung, der Hauptveranderungen, der Gesetze, 
Sitten, Gewohnheiten und der übrigen Be­
schaffenheit Curlands führen (a), wir nur 
wenige Spuren antreffen, die uns darinnen zum besondern 
leiten mögen. Wir werden unsere Vorfahren desfalls eben 
nicht 
(a) Dahin gehören die Lieflandischen so wohl, als Preußische Chronicket^  
die deßen, wasCurland betrifft,hin und wieder gedenken. Ic. Lin-
nondttl Scripta varla. die schon ziemlich rar worden. It. Wahrhaf­
ter und beständiger Bericht, wie es bishero in Religions-Sachen im 
Fürftenchum Curland und Semgallen gehaben worden, nebst dem 
A Leben 
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uW eine. Trägheit, noch ihre Nachkommen einer llnacht-/. 
smukeit beschuldigen. Der Mangel der Literatur wird 
von uns gar ungerne zu einer Mackel des Landes gesetzet. 
Es ist gewiß, daß die Gelehrten, die Curland noch in seinem 
> Schooße saßet, ntehrentheils an solche beschwerliche Aemter 
gebunden, die Hnen, das Vaterland zu überdenken, selten 
Raum laßen. Deßwegen hat es aber doch nie an Man­
nern gefehlet, die seit etwa hundert Jahren eine unver-
droßene Mühe angewendet, in denen fast vergrabenett Ge­
schichten dieser Länder ohngleich weiter zu kommen, als 
andere. 
und anderer hierinnen angewand­
ter Fleiß lieget am Tage. und 
, die beyde schon im HErrn entschlafen (d), haben 
V0tl 
Leben und Sterben, weylanddes letzten Heermeisters und ersten Her-
! zogen in Curland:c. durch 8^1.0^01  ^ 1'uukl^ ezu l^ V» 
verordneten curlandischen Kirchen-Villracorem. ir. 
Nachricht vom Curischen Glauben. Ir. Jon. U-
 ^ der äe 8acrilicÜ8 Lc läololarriz vereimm Luronum ke i^om. Issl. 
Ir. O. Lnkl5?lx>rl i^"rLl.Ll.^ Oi8 ksleiculi Kerum Lurlanäica-
rum. kol^ . 1729. 
(d) ZVl. 8 .^ (Zrsmstl. Luronuz. starb ohnlangsten, 174O. den 
22.^ ug. in einem rühmlichen und hochbetagtenAlter,als l>attorzuGranz-
Zoff; Er hat Zeit Lebens einen fürtrefflichen Vorrach zur vollständigen 
CivU-und Kirchen - Historie Curlands gesammlet, und davon auch viele 
lomoz in M8cr. glücklich zusammen gebracht; die jetzo in den Hän­
den eines gar würdigen Besitzers sind, der sie, zum Ruhm des Vater­
landes, zu seinerzeit anzuwenden, und dadurch vieleWünsche zu erfüllen, 
sich verhossemlich nicht entziehen wird. Sonsten sind vonkn^^o - ^ r-
xume/irs^liüvNAm Lurlanäise comxlsÄsnris frselläe donk. 8^!^. 
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von denen besondersten Nachrichten Curlands Schatze ge­
sammlet, die aber, welches zu bedauren, noch im Verbor­
genen liegen. Es befinden sich auch, hie und da, recht 
betrachtliche Urkunden, die nur einen geschickten und mun­
teren Herausgeber erwarten. Seit einigen Jahrenhabe 
ich einige wenige Nebenstunden meines mühsamen Amtes 
zur Sammlung und Aussonderung deßen, was so wöl zur 
allgemeinen als besondern curlandischen Kirchen-Geschichte 
gehörig, widmen wollen, und die Geneigtheit vieler sürneh-
mer Gönner und einiger werthen Amts-Brüder hat mich 
darinnen merklich unterstützet. Dieftsmal aber sehe ich eine 
gewünschte Gelegenheit für mir, meinem lieben Aiebau, 
in deßen Weinberg der Rath GOttes mich seit zehen Jah­
ren gerufen, in Ansehung ihrer Kirche ein fortdaurendes 
Andenken zu stiften, und nach aller Mögligkeit der Erfah­
rung, von derselben Gründung, anfänglichen und bisherigen 
Veränderungen, Prediger-Geschichte und andern Merk­
würdigkeiten mehr, bis auf den am 19. Julii 1742. zu der 
neuen heiligen Dreyfaltigkeits-Rirche gelegten Grund-
Stein, das wahre und hauptnothwendige zu erörtern. 
Der 
Lcuuki'Zcpl^ iscmo^VItteb. 168Z. bekannt. Ir. 2 quarum 
Ims genuin» zentls Lurlanälse OrlZo; in Iläa Lurlanäise ßenriz mo­
res recenlenrur.Ion LevRQ LsulckkaLuronuü. IVIeck' 
VoÄor; Ikarus l6F6. ä. 6. kelir. äensrus 174O. ä. 4.1Vlart ist we­
gen seiner angenehmen Beytrage zu denen Breslauschen Sammlun­
gen berühmt; hat sich um die Geschichte des Vaterlandes viele wahre 
Mühe gegeben, und hat 1Vl8cra aä ^srrlse KNvrLsm xemnsmis, in 
IZ starken koUsnren, hinterlaßen. 
A2 
Der Ort Lieball selbst ist kein von denen Teutschen, 
sondern,-seit langen Jahren her, von denen Letten selbst fun-
dirter Ort, die diesen Platz um destoweniger unbewohnt 
laßen wollen, als er in der schönsten Lommunicanon mit 
dem Lande Preußen gestanden, und die vortheilhafteste 
Lage an der Ost-See für sich hat. Es erhellet dieses aus 
dem, der jetzigen Stadt, nicht von denen Teutschen beygeleg­
ten, sondern von denen Letten, als ehmaligen Besitzern, auf­
behaltenen Namen. 
Für ein Spiel des Gemüths habe ich es zu halten 
Ursach gehabt, als einstens von einem schon in GOtt ruhen­
den fürnehmen Gönner mir erzehlet ward: Es habe die 
Landesherrschaft, da einige Teutsche diesen Ort anzubauen 
sich gehörend gemeldet, den kurzen Bescheid ertheilet: Ihr 
Lieben baut; daher der Name Liebau, in seiner nicht übel 
ersonnenen .^dkreviatur, entstanden sey. So unwahr­
scheinlich wäre es auch nicht, die Benennung unsers Orts, 
von den Ufern des Flußes Liba zu hohlen, der in Curland 
fließet (c). Und wenn Lk 0 inxkv 8 die Freyheit gehabt, 
die Liwen oder Liefländer von Libone dem ersten Fürsten 
herzu-
(c) Als die Bischöfe, umer dem Heermeister von 1426» 
vom Orden sehr gedrangt wurden, sandten sie eine KeZsnon an den 
Pabst, bey welcher der Thum-vecksnr zuRevel das Oberhaupt war,und 
16 fürnehme Personen in seiner 8uire hatte. Diese Gesandschaft ward 
von einem Ordens-Ritter Losvln von ^ lclienberg angegriffen, und sie 
insgesammt für Verräther des Landes gescholten. Lvsvln ließ ihnea 
Zuletzt Hände und Füße binden und sie, ohnweit Grobin, in den Zlaß 
L»iba umer das Eys stecken und ersaufen. lex. in Lkron. 
p»e. 13s. 
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herzuleiten, so könnten wir mit unserm Liebau, der Aehnlich-
keit des Namens wegen, ein gleiches thun (ci). 
Aber so wie es der, um die Kirche JEsu so wol, als 
die Geschichte des Vaterlandes, hochverdiente selige 
Linnokn wohl angemerket, und auch der Wahrheit 
allerdings gemäß ist, so hat der Ort von seinen ehmaligen 
Lettischen Einwohnern den Namen erlanget, und heißet von 
dem Lettischen Wort .^eexaja, welches so viel ist als: Ein 
Ort, wo Linden stehen. 
Zu denen Zeiten Li n 15 okwii haben sich die ältsten 
Leute noch erinnern können, daß auf und an diesem Orte 
viele Linden gestanden (e). Die heutigen Letten nennen 
ihn noch immer I^ eexaja. Die Veränderung derer Vocalen, 
da dieses Wort xermamüret worden, ist gar gewöhnlich. 
Die jetzige Stadt führt, zum Andenken der ehedem hie unter 
den Linden gewohnten Letten, noch einen Lindenbaum 
(I^ eexg) der von einem Löwen gehalten wird, in ihrem 
Wapen; und den Platz, den ehedem die Letten bewohnet 
und I^ eexas genennet, haben also die alda sich nach und 
nach niederlaßende Teutschen: Liba, Lijwa, Liva, Lebau, 
Liebau 
(6) Leledrant plurimi I.itllu2norum Le kullorum Lcrixtorez cele-
drem ^uonäam in Luroniam, ^ irkvsnismöc r^ullikm 
mi^ rarionem. Oicunr enim Huenäsm, ?rinci^ em Iis-
, ^ uem Lc vvcanr, mulra cum nv i^lir^ re 
komanA maririmum irei inßrellum L< !n kss ^sczus orsz Luronlse 
äelatum , urbem a luv nomine tic 6!Ä2m» conäiäiile« Vlä. 
ZVI. dnKlZ'r. 'HgrtknocHen 6e Luronocum bt 8emZsNorum 
kepublics K. Z. 
(e) in liiü. x. s. 
A z 
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Lieball genennet; Ich schweige einiger Straßen unserer 
Stadt, die in uralten Zeiten her von denen Letten besetzt -
gewesen, und noch, von derselbenGeschlechtern her, ihreNamen 
als Skuggen- Rolofen-Gaße behalten; welches alles Be-
weisthümer gewlg sind von der ehmaligen guten Anbaullng 
dieses Orts, ehe die Teutschen davon den endlichen Han'pt-
besitz genommen. 
Solches ist freylich allmählich und nach und nach gesche­
hen, besonders da die große Heerstraße, von denen in Preus­
sen florirenden Ordensbrüdern hiedurch, nach dem Orden in 
Liefland, gegangen, (welche Heerstraße, in denen ältesten von 
demOrdenhie und da gegebenenPrivilegien: de hellelVeg 
doorAewa, genannt wird,) und sürnemlich zuletzt derHan-
del auf der Ost-See, an diesen der Kaufmannschaft auf 
denen curischen Küsten so bequem gelegenen Ort, hinzuziehen 
sich angefangen. 
So viel ist gewiß, daß schon, im dreyzehenden Jahr­
hundert nach Christi Geburt, zu Liebau teutsche Einwohner 
gewesen, und'wir haben zum Beweis deßen, außer andern 
eine Urkunde in Händen, da eines Grote Taurencii 
von der Ajwa (d. i. von Libau) so wol, als seiner drey 
zur Liebau angeseßen gewesenen Kinder gedacht, und darin­
nen ihnen sämtlich ein Stück Land, an dem noch jetzo so ge­
nannten Bären-Busche, von dem Ordensmeister Conradt 
von Vijtinghoven verschrieben wird (5). 
In 
(t) Dieses uhralte krivUeZmm lautet also : Wy Broder von V/ring. 
Kove. Meester dütsche Ordens in Lyflandt, bekennen openbaare in deßer 
Schrift, 
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In denen folgenden Jahren, und sonderlich zu Ende des 
funfzehenden und Anfang des sechzehenden Seculi,hat derOrt 
merklich zugenommen, und sind fürnemlich die alten Geschlech­
ter der Hevelen, Dorthefen, von der Heyden,Stalhodt, Fro-
bdsm, Conrad, von Beckeln, Lode, Vahrenhorsten, Plan-
der, Popping, Harring, Horsten, Schilder, Hoyer, Ru­
precht, Reimers nach und nach bekannt geworden; bis denn 
bey mehrerm Anwachs der Teutschen, sonderlich aus Preus­
sen, Brehme» und Lübec sich hier eingefundenen Nation 
eine würkliche Stadt entstanden, die durch die herrlichsten 
Privilegia Anno 1625. von Jhro Durchl. Herzog Friede-
ricus höchstseligen Andenkens iuncliret, von denen groß­
machtigsten Königen in Pohlen zu allen Zeiten bestätiget 
und 
Schrift, bat wy na Rade, Vulbort unde Willen unserer bescheedener 
Medegebedighere, den gemiwenunses Ordens: lierma», XViiKelm» 
Lerrkoläe, Brödern ; des Grote I^ aurencine von der Kpnde-
ren, unde ere rechte Erwen, bewisenedessesBreeves,begavetunde ver-
leem hebbe, gheven unde vcrlenen in deßerjegenwerdigen Schrift elbe 
Hacken Landes gelegen, to zu eignen. Unde dar to enen Hoyslack 
gelege by dem Barenbusche. Der voröenomden elbiger Hacken Lan­
des unde des Hoyschkags, sullen de vorbenomede Brodere unde ere 
rechte Erwen brücken met aller toobehorige Nut unde Bequemlichkeit, 
wo dat de genomet sy, nichtet udgenomen, fry na Leengüder Rechte 
to ewichen Tyden, so vollenkomelyck als se I^ aurenciuz er Vader de 
allervollenkomelickst bruckede, do he levede. Des to Orkonde onde 
to ener ewigen Dechmiße is onse Ingesegel unses recht wetendesghe-
hangen an deßen Breff. Gegewen to der S.yva, na der Gebort unses 
HErrn Christi veertyn hondert Aar, darna in dem elften Aare, des 
Frödags na Sünte Barbara Dage, de hplligen Iungsrowey, 
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und bis auf diese Stunde in merklichen Floor unter einer 
ordentlichen Stadt-Obrigkeit (Z) erhalten worden. 
Wenn wir aber nicht Sinnes sind, die sonsten uns zur 
Gnüge vorräthige Nachrichten der Stadt Aiebau, als ei­
ner curlandischen Fürstlichen See-und Handels-Stadt, hie 
anzugeben, sondern nur dasjenige bemerken, was in dersel­
ben älteste und neuereKirchen-Geschicht einschlägt; so ist gleich 
anfangs die sürnehmste Frage: wie es wohl hierinnen bey 
uns, in denen ältesten Zeiten, recht ausgesehen ? Und da Heists: 
Gewiß, dunkel genung, in den Gottesdiensten selbsten so wohl, 
als auch in denen sicheren Urkunden davon. 
Da Liebau, wie erwiesen, ehedem von Lettischen Ein­
wohnern allein besetzt gewesen, so ist die Folge auch wol 
gar richtig, daß darinnen, so wie im ganzen Lande, das 
blinde Heydenthum seinen unseligen Sitz gehabt, und eben 
derselbe Götzendienst im Schwange gegangen, der bey allen 
Euren der Zeit gebräuchlich gewesen und davon unser 
in seinem angenehmen Werkchen, deßen 
Titul ist: Beschreibung der let­
tischen Nation;c. 1649. in 4. nachgelesen wer­
den mag. 
Indem 
(g) Von der ^unäarion der Stadt an haben, bis hieher, die Herrn Bur-
gemeistere sich also gefolget: i6sz. erwählt Herr VözeäinA. 1661. 
Herr Daniel von der Heyden. 1661. Herr!Vle!c!nor8ckiI6er. 1681. 
Herr kärgere Lrovr. 1685. Herr I^brecktkupreckr. 1696. Herr 
Lalckskr von äer ttortt. 17OO. Herr verlob?!snäer, nach ihm 
Herr ^sttkisz 8clir«äer. 171O. Herr Josckim 8ckroeäer. 1719 
Herr Valentin ttoif. 1729. Herr Daviä llerborä Lienemsn. I7Z2.. 
Herr Jürgen 8ckmiär. 1742. Herr ?ecer I.surenc?', 
Liebanische Rirchen-Geschichte. 9 
Indem man aber weiß, daß nachdem die Teutschen 
sich dieses gantzen Landes bemächtiget, und die Letten sich 
ihnen nicht allein dienst - und zinsbar, sondern, wie es noch 
bis jetzo sortdauret, gar zu leibeigen gemacht; so ist es gar 
leicht zu urtheilen, daß es auch mit der Religion allmählich 
eine andere Gestalt gewinnen müßen (K). 
Man hat es zu der Zeit, (aus was billigen Ursachen 
stehet dahin,) nicht für dienlich erachtet, die Letten zur teut­
schen Sprache zu gewöhnen, sondern ihnen ihre Mundart 
zu laßen, in welcher sie alle, auch noch heutiges Tages, re­
den, welches denn mit eine der größten Hindernde bey der 
Ausbreitung des Evangelii unter ihnen gewesen (i). 
Die 
Nö. In nebenstehender Nora (g) sollte nach dem Herrn Burgenneister 
1V4e1cKior8cIn1äer folgen: 1674. HerrIo welches 
Versehen der geneigte Leser, wegen der Entfernung des Herrn ^ .moris 
gütigst entschuldigen wolle. 
(Ii) Der Ruhm der christlichen Teutschen in Curland scheinet, der Aus­
übung ihres Christenthums wegen, zu alten Zeiten wohl nicht so sonder­
lich geklungen zu haben, und es sind deswegen die Ausdrücke des 
seligen l). IVle^karri betrübt genug zu lesen, wenn er schreibet: In dem 
höllischen Sodoma liegt das größte Theil der Teutschen, mit ihrem 
Haufen aus Danen, Schweden, Norwegen, Engelandern, Lieflaadern, 
Curlandern gesammlet, umherbegraben, die alle durch die Krank­
heit geschlagen und durch den Tod seyn gefallet worden; sie seynd 
hinuntergefahren als die Unbußfertigen unter die Erde, dafür sich 
alle Welt durch Europa, Asia, Africa und India fürchtet, und müßen 
ihre Schande tragen mit denen die in die Grube fahren. Siehe IVlsv-
höllisches Sodoma p. 2? 7-
(!) Es bemerket in der K.ieflandischen -Historie p. 17« 
daß an dem schlechten Fortgang des Christenthums in Curland schuld 
gewesen: l) daß man, weder zur Zeit des Pabstthums, noch hernach 
B Schulen 
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Die ronnschen Priester ließen e6 damals, wie es uns 
die ältesten Geschichtschreiber melden, bloß an dem Herum­
ziehen im Lande, und dem Meßhalten hin und wieder, bewen­
den, und wir mögen glauben, daß es, bey der ersten Ein­
führung des Christenthums, auch nicht anders, denn also, an 
unserm Orte gegangen sey. Als unter dem Hochmeister 
teutschen Ordens Marggraf Albrecht, und dem Heermeister 
Plettenberg, in diesen Landen das große Werk der Refor­
mation fürgieng, und Curland Anno 1522. die evangelische 
Lehre annahm, auch sich deswegen Ao. 1532. durch ein be­
sonders Glaubens-Verbündmß, (welches, um es aus seinem 
Staube zu reißen, man hie hat beyfügen wollen) (K), mit 
denen 
Schulen gehabt noch haben wollen, 2) daß man, nach Einführung 
der lutherischen Religion, sich keiner rechten Methode, die armen Letten 
gründlich zu unterrichten, gebraucht, bald den Anfang hom Predigen 
gemacht, und das heilsame Werk der Kinder-Lehre liegen laßen, z) 
daß nach erlangtem Frieden ein großer Mangel an Predigern, beson­
ders solcher, die der Sprache kundig, gewesen, 4) daß man das Land 
nicht mit guten und zur Fortpflanzung der christlichen Lehre dienlichen 
Büchern, bevorabin der Landes-Sprache yersehen, s) daß, um der 
großen Morräste willen, einige vier und mehr Meilweges nach der 
Kirchen reisen müßen, dannenhero selten die Kirche zu sehen, und was 
darinnen gelehret, zu hören bekommen. 
(K) Dieses Glaubens-Berbündniß ist folgendes Inhalts: Allen und jegli­
chen, weßerley Standes, Wesens, Condition oder Würden die seyn, 
so diesen unsern Brief sehen, hören oder lesen, sey kund,wißemlich 
und offenbar hiemitWiewol wir unterschriebene Parten GOtt dem 
Allmächtigen aufs höchste zu danken, daß seine allmächtige Gütigkeit 
nicht allein das Licht der Wahrheit, als da ist das allerheiligste Evan­
gelium, und ewigwehrende und'allein sellgmachende Wort GOttes, in 
diesen abgelegenen Orten erscheinen lassen; sondern auch also aus Gna-
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denen Rigischen vereinigte, fand man das gantze Land von 
Kirchen und Gotteshausern ganzlich leer. 
Linn 0 kn, in dem angeführten raren Tractat p. 57. 
und auch in seiner Lieflandischen Cronica x 277. 
melden, 
den versehen und verfüget, daß der hochrvürdigste Fürst und großmach­
tigste Herr, Herr Wolter von Plettenberg, des ritterlichen teutschen 
Ordens Meister zu Liefland, unser gnadiger Herr,daßelbe Wort GOttes 
in Ihro Fürstliche Gnaden und des ritterlichen Ordens Landen, an vie­
len Orten und Ecken frey und unbehindert predigen läßet; dadurch 
wir allerumerdienstliche Friedrich Butlar von Tuskumb, Claus Francke 
gesammt meinen Gebrüdern, Otto Grochaus, Cort und Herman 
Butlar, Gebrüdere, Walter von Wichsel, Alexander von Sacken, 
Jasper Freytag, Friedrich Hane, Iohan Schöping, Claus Berge, 
Berend Krummes, Hinrich Brincke, Bartholomäus Butlar, Claus 
und Otto Korss, Gebrüdere, und Iohan Kersfeldt, gute Männer zu 
Curland, sammt und sonderlich aus besonderen Gnaden GOttes dem-
selbigen heiligen Evangelio und Worte GOttes mitzugefallen und 
anhängig worden seyn. So ist demnach am Tage, daß der Fürst 
der Finsterniß dieser Welt dasselbe Licht nicht verdunkeln kann, und 
derhalben seiner alten teuflischen Art nach, viele und mancherley 
Wege, Pramquen und Aussätze suchet und vornimt, dasselbe Licht zu 
dampfen, und das göttliche Wort durch feine Anhänger und Gönner 
zu verhindern, zu verfolgen, und ganz und gar auszurotten, wie der 
nächste augfpurgifche Reichstag und ausgebreitete Abschied desselben 
klärlich nachbringet. Derowegen auch Churfürsten, Fürsten und 
andere evangelische Stände im heiligen römischen Reiche, sich darnach 
aus gedrungener Noth nicht unbillig wiederum miteinander vereini­
get, verglichen und verbunden, ohne Zweifel zu keines Menschen 
Nachtheil, sondern allein, wo sich jemand unterstünde über ihr recht­
mäßig, christlich und hocherbieten, mit Gewalt und Frevel, laut des 
gedachten Abschiedes, an Seele, Leib, Ehre undGuth anzugreifen, zu 
überziehen und zu verderben, fo denn solch gewaltfamesFürnehmen, nach 
Vermögen, abzulegen und abzulehnen. Demnach wir obberuhne gute 
B 2 Man-
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melden, man habe in dem ganzen Fürstenthum keine Kirchen 
mehr gefunden, ohn allein bey den Schloßern und Häusern 
als Mietau, Bauschke,Doblehn, und in Curland, zu Gü­
dingen, 
Manner auch vor nutz und nöthig angesehen, uns mit den ehrsamen, 
weisen und vorsichtigen Herrn Bürgermeister, und Rachmänner, und 
ganzer Gemeinheit der löblichen Stadt Riga, und sie mit uns gesamt 
allen und jeglichen, so uns in diesem Fall von beyden Seiten mögen 
zugewandt seyn, oder noch zufallen, daß wir zu reden und gebiethen 
machtig seyn, in ein christlich und freundlich Fürnehmen, Vereinigung 
und Bündniß in alle Form, Ilmständigkeit und Maaßen, wie obge-
meldte evangelische Churfürsten, Fürsten und Stände im heiligen 
römischen Reiche zusammen zu setzen, zu vereinigen, zu vergleichen 
und zu verbinden. Welches wir Bürgermeister, Rathmänner und 
ganze Gemeinschaft obgedachter Stadt Riga auch alfo angenommen 
haben, und uns mit ihnen, und sie mit uns, in derselben Form zu 
Haufe fetzen, vereinigen und verbinden, in Kraft dieses Briefes, ver­
mittelst Gnade und Stärke des Allmächtigen, bey dem heiligen hoch-
gemeldten Evangelio und reinem Worte GOttes, nach Einhalt des 
alten und neuen Testaments zu beharren, dasselbige göttliche Wort 
und Lehre, gesammt allen und jeglichen andern christlichen und ehr­
lichen rechtschaffenen Händeln und Sachen, und sonderlich so auf 
das heilge Evangelium und Wort GOttes fundirt, gebauet, und aus 
demselben her entsprossen und noch entsprießen mögen, so man mit 
demselbigen göttlichen Wort des alten und neuen Testaments beweh­
ren und verchädigen kann und mag, daraus der göttlichen Majestät 
Lob, Preis und Ehre, dazu der Seelen Heil möge erwachsen, und das 
Reich GOttes sich möge vermehren und ausbreiten. Neben den Per­
sonen und Zugewandten miteinander zu verbitten, zu schützen und zu 
beschirmen, in dem Fall der eine des andern Bestes zu wißen und 
zu fördern, und dem ärgsten zu entsetzen und abzuwenden, und unter­
einander mit ganzem Vermögen mit Rath, und That, in keinem Wege 
zu verlaßen, einer jeden ordentlichen Obrigkeit recht horfamen und 
pflichten, so GOtt seinem heiligen Wort und Reiche, dazu dieser 
christli­
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dingen, Windau, Candau, Tuckumb, Talsen, Zabeln gar 
kleine hölzerne Capellen. Ich würde also, nach dieser allen 
Glauben verdienenden Nachricht, setzen müßen, es wäre 
unser Liebau, in diesen ersten Zeiten, auch ohne Gotteshaus 
gewesen, woserne nicht dieHandveste Johann Dorthesen 
über 
christlichen Einigung, und allen andern evangelischen Einigungen zu 
Ehren gewandt, allenthalben nicht zu widern, in allen Wegen heil­
sam und unverbrüchlichen vorbehalten, alles nach Maaße und Regel 
desselbigen Wortes GOttes, was GOtt gehöret und der Obrigkeit 
das ihrige geben. 
Das alles, wie oben geschrieben,reden und geloben wir Bürgermeister 
und Rathmänner der Stadt Riga für uns und unsere Nachkommen, 
und wir obgenanme gute Männer von Curland, gesamt allen und jegli­
chen, so sich zukommende in dem Fall wieder zu uns gesellen, und dieser 
christlichen Einigung, zusammt dem heiligen göttlichen Wort zufallen 
mögen, welcher Namen wir einem ehrbaren Rath obgerührter Stadt 
Riga benamen und anzeigen sollen und wollen, die nun alsdenn, und 
denn als nun, in diese christliche Vereinigung gleich uns mit eingelei-
ber und geschloßen seyn sollen, und alles Inhalts desselben mit Ge­
brauche sich erfteuen und genießen, mit einander gänzlich und vollen-
kommlich unverbrochen zu halten, bey wahrem christlichen Glauben, 
Ehre und Treuen, ohn alle Arglist und Gefehrde. Des zur festen Ur­
kunde und Zeugniß sind diese Briefe, zwey eines Lauts, gemachet und 
mit unser beyder Theil gewöhnlichen Insiegel und angebornen Pit-
schieren befestiget, die eine bey uns Bürgermeistern und Rathmän­
nern, und dte andere in unser gesammten guten Männer Venvahrung 
enthalten; die gegeben, Dienstags nach ?ur;6car!on!s /Vlari-e 
' is^2. Nach Vermöge dieser christlichen Vereinigung, und ihres 
Inhalts, haben sich nachbeschriebene gute Männer einwerben laßen 
und darinnen empfangen seyn, nemlich Hinrich Weßel, der jüngere, 
Robert Berger :c. 
B z 
i4 Liebauische Rirchen-Geschichte. 
über die Fahre zur Libau, so Arend Heveln seinen Vor­
fahren verschrieben, welche vom Heermeister Wolter von 
Plettenberg Anno 1508. ausgegeben, ausdrücklich einer der 
Zeit schon gestandenen Kirche gedachte (!), welche aller 
Wahrscheinlichkeit nach, auch noch dieselbe Kirche gewesen, 
die der in der preußischen Geschichte so bekannte, nachmals 
Anno 1566. am Tage Simonis Juda, mit Schnell und 
Horst zugleich enthauptete Funck im baufälligen Zu­
stande, inwendig aber noch einen Altar-Stein von schwar­
zen Marmor, und ander geringes Geräthe, befunden. 
Bemeldter Funck beschreibt, in seinem Vi6tati0N5-
Keces5(m) diese allererste Kirche also: Sie sey sehr ferne 
abgele-
(I) Wy Wolter von Plettenbergs, Meester tho Liefland dütschen Ordens, 
bekennen on betügen met dißem onserem opebaren Breve, dat wy 
met Rade, Weeten on Fohlbort onserer ehrsamen Medegebedigere, 
Arndt Hevel on sinen rechten wahren Erven gegum, gegewen on 
verlehnt Hebben, on en Kraft defesBreevesgunnen, geeven on verlehn 
de Lehre thor-^ iba, met aller Thobeherunge, gleichwie sinne Vor­
fadere gebrückt und in Werden gehatt Hebben als hinna folget: In 
erste ein Stück Landes von 8c>.Loppen Korns, 2. Koppel, solche Kop­
pel von zwey Kuh-Stede, heus harde darbey gelegen fchier an der 
Fersche Sehe. Noch ene Kuh - Stede Heus over der Livofchen Becke, 
gegen der Fehr over, nah gegen der Rercken, Kalliock, Heußlag 
genöhmt - - Gegewen tho Wenden, Donnerstag in den heilige» 
Pfingsten, im Jahr onfersHErren isOZ. 
(m) Dieser Funckische gar weitlauftige, und noch andere Kirchen Cur-
lands mehr angehende Keceis ist uns, durch Vorschub eines fürneh­
men Gönners, aus einem gewißen ^ rckiv in lVl8Äo zu Theil worden. 
Funcke selbst verfiel, seiner Einflechmng in weltliche Handel wegen, 
6. Jahr nach dieser Kirchen-Vilirarion, in die Strafe des Schwerdts, 
und 
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abgelegen gewesen vom Volke, vorzeiten um des Tiefes wil­
len , welches nun um einen großen Doppelhacken - Schuß 
weiter gegen Suden lieget, dahin gebauet; wäre sehr bau­
fällig; auch die Wand um dasBegräbniß (Kirchhof) sehr 
zerrißen, und will auch da Vonnochen seyn eine neue Kirche, 
und dieselbe an einen gelegener« Ort zu bauen. Nach der 
jetzigen Situation der Stadt, die sich wegen ganzlicher Ver­
dammung des ehemahligen alten, und numchro mit großen 
Koste»: verfertigten neuen See-Hafens, ungemein verändert: 
müßen. Ist also unstreitig daß diese erste und bereits zu des 
Ordens Zeiten gestandene Kirche, ehedem ihren Platz dage­
habt, wo das vorige fürstliche Licent-Haus gestanden, und 
jetzo die große schwedische Schanze, die im Anfange dieses 
Jahrhunderts bey dem schwedischen Kriege aufgeworfen 
worden, befindlich ist; an welcher Kirche denn auch der 
Gottes-Acker gewesen, der noch jetzo der alte Kirchhof ge-
nennet 
und gieng über ihn und seine beede Lomplices folgendes Schoppen-
Urtheil: Weil diefe gegenwärtige drey Personen, Horst, Funck und 
Schnell von Ew. Ehrbaren Landschaft als Mißethäter und pudUc-s 
rrsn<zviUicatl8 xerrurdarorez beschuldiget und angeklaget seyn wor­
den; und aber sie vor gehegter Banck auf freyen Füßen, ungefangen 
und ungebunden, ihr Uhr-Gicht und Bekenntniß (welches zu Schaden 
und Verderb dieses Landes gereicht) öffentlich zugestanden haben, so 
soll ihr eigen Bekenntniß ihre Ueberwindung seyn, und sollen es ver­
büßen vom Leben zum Tode, vermöge der üblichen Rechte. Wie recht 
ist von Rechts wegen. Zeigt ein gehegt Ding den 28. Ott. is66. 
Der warnende hierüber ist bekannt: 
Dilce meo Lxemxlc» manclzr« muncre LunA, 
Lt ceu xeftem> 7-yv 
Man findet hievon mehrere Nachricht in Herrn -^ .iliemhals 
LoruNciz lom.III, x. 218. z11, 471.  
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nennet wird, welcher aber, nach der Zeit, durch die Leitung 
des neuen Hafens, von dem ehemaligen alten Kirchenplatz 
abgeschnitten worden, und also numehro hinter der Brücken 
lieget. In dieser Kirche ist, nach der Reformation, der Lu­
therische Gottesdienst, durch Anordnung und Befehle Marg­
graf Albrechts aus Preußen Hochsellgen Andenkens, zuerst 
eingeführet worden, womit es folgende Bewandniß gehabt: 
Es hatte Albrecht der altere, Marggraf zu Branden­
burg, in Preußen Herzog, dem Orden in Liefland, bey deßen 
der Zeit bedrängten Umstanden, nicht allein mit unterschiede­
nem Proviant und Kriegsmunition, sondern auch mit einem 
Darlehn von 50000. fl. freund- nachbarlich geholfen. Dafür 
ward ihm von Gothard Kettler, neuerwehlten Meister, und 
Wilhelm von Fürstenberg alten Meister,und den übrigen Ge­
bietigern und dem ganzen Orden die Vogtey, das Gebietiger 
Amt und Schloß zu Grobin, mit allen desselbigen zugehörigen 
Höffen, Dörfern, Landen, Leuten, Strand und Waßern, 
und denen dahin gehörenden Gerechtigkeiten Anno 1560. 
auf funfzehen nacheinander folgende Jahre, auch länger, bis 
zur Abtragung des Hauptstuhls verpfändet. Als nun 
bey Einnehmung dieser Vogtey und Hauptmannschaft 
sogleich befunden worden, daß das arme Volk darinnen, so 
wol mit GOttes Wort, als desselben Predigern, gar übel 
oder nichts versehen gewesen; haben hochgedachte hochfürst­
liche Durchlaucht, zu Preußen solches nicht allein mit herz­
lichem Schmerz vernommen, sondern sich auch mit recht 
fürstlichem Fleiß bemühet, aufwas Weise denen armen Leut-
lein auch desselben Orts möchte zur wahren Erkänntniß 
GOttes und unsers Heilands JEsu Christi, auch ihrer selbst 
geholfen 
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geholfen werden; ordneten derowegen eine ordentliche Vi-
titacion an, und bevollmächtigten dazu den würdigen und 
wohlgelahrten Herrn IVIaMrum Johann Funcken,Sr. 
Fürstl. Durchl. Rath, und Pfarrherrn der alten Stadt 
Königsberg, daß derselbe, in Kraft ihm mitgegebener Com-
mißion, solche nothwendige Visitation auf sich nehme; ließen 
auch deswegen an den damaligen Voigt in Grobin, Andreas 
John, den Befehl, äarirt Ragnit, den 14. Julii 1560. er­
gehen, ihm Funcken in allem, mit allem Fleiß, Schutz und 
Treue behülflich zu seyn. Funck reisete also, nebst zweyen 
zum Predigt-Amt in Curland oräinirten Personen ab, be­
sprach sich noch den 14. Julii mit Marggraf Albrecht dieser 
Sachen wegen zu Ragnit, und ward von Alberto unter 
vielen Thränen abgefertiget; kam auf der Curischen Gränze 
glücklich an, und nahm die erste Viücation den 19. Julii zur 
heiligen Au ihren Anfang, allwo er den ersten Prediger Ma-
thiam Saccobelium einsetzte; darauf folgte die andere Vili-
cation zu Ober-und Nieder-Barthau, und die dritte den 22. 
Julii zu Grobin, allwo er einen neuen Priester, von denen 
beyden, die er aus Preußen mitgenommen hatte, verordnete, 
und den dasigen alten Prediger, Herrn Friederich, noch bis 
Weynachten seinem Dienste fürstehen ließ. Hieraufwandte 
sich Funck mit seiner Villtation nach Liebau, fand 
allda die Kirche, wie oben gemeldet, im schlechten, und die 
Gemeine in noch schlechterem Zustande. Zur beßeren Un­
terhaltung und Verpflegung der Liebauischen Kirche ward 
auf der Stelle gute und der Zeit mögliche Anstalt gemacht; 
wegen des zu haltenden Gottesdienstes aber festgestellet, es 
sollte der damals neu verordnete, und am Tage Jacobi 
inveüirte Pfarherr zu Grobin, (und das ist aller Wahr-
C fcheinligkeit 
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scheinligkeit nach, Enoch Remling gewesen, der 1582. auf der 
Pfarre zu Grobin geseßen, und auch gemeinhin für dasigen 
ersten Priester gehalten wird,) die beyden Kirchen zu Gro­
bin und Liebau so lange umzechs weise verwalten, bis ihmein 
Capellan zugeordnet werden würde; alsdenn sollte der Ca­
pellan alle Sonn - und Feyertage die Liebau versehen, doch 
also, daß der Pfarrherr von Grobin im Monath auch ein­
mal dahinziehe, und den Capellan so denn das Amt zu 
Grobin versehen laße; Mit der Vesper und Catechisation 
aber sollte es allerdings der Kirchen-Ordnung gemäß, wie 
zu Königsberg, gehalten werden. 
Auch ward wegen der vielen Kinder, die so ohne 
Taufe leider erwachsen, und auch noch ungetaust lagen, 
heilsame Verordnung gemacht; ungleichen wegen derer 
Kranken und derselben nöthigen Besuchs, auch wegen übri­
ger gehöriger Kirchen-Vilcipliri alles vorgekehret. Man 
beschloß, jo bald möglich, Schulen anzurichten, und band 
denen Pfarrherrn ein, die Teutschen so wol, als die Euren, mit 
Fleiß zu ermahnen, daß sie ihre Kinder fleißig zur Schule 
halten sollten, da sie nicht allein lesen und schreiben, sondern 
auch die Curen teutsch, und beydes Euren und Teutschen 
lateinisch lernen sollten, damit sie mit der Zeit GOTT und 
Menschen nütze seyn könnten; ja es mußte sonderlich denen 
Unteutschen vermeldet werden, daß wenn sie ihre Kinder 
zur Schule halten würden, so wollten Jhro Fürstliche 
Durchlauchtigkeit dieselbe, so studiren und dabey verharren, 
aller Dienstbarkeit und Leibeigenschaft ledig laßen, ihnen 
auch mit gnädiger Vorsehung helfen, daß die, so zum Stu­
diren Lust hätten und tüchtig worden, ihrem ferneren 8tuäio 
endlich möchten nachsetzen; wie denn solches in der Kirchen-
Ordnung, 
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Ordnung, da von den Tolken gehandelt wird, weiter an­
gezeiget worden. Nach solche»! und andern mehr fürtrefflich 
abgefaßten Anordnungen, beschloß Funck die Kirchen-Viii-
cation und kehrete nach Preußen zurück; da denn gleich 
drauf Fromhold, Grävius, Remling, von Zeit zu Zeit zu 
Capellanen in Liebau bestellet worden, von welchem letzte­
ren wir, mehrerer Erläuterung wegen, das in Handen ha­
bende IntrcxZuAionz-Mandat unten beyzufügen für thun­
lich erachtet (n). 
Jndeßen da dermaßen heilsam vorgekehrte Anstalten 
von Marggraflich Brandenburgischer Seite bey dem an sie 
verpfändeten Grobinschen Sprengel, und den darinn be­
findlichen Litauischen Oiüriät fürgiengen, sind eben der­
gleichen 
(n) Der Marggräfliche Befehl hat diesen Inhalt: Der Pfarrherr zu 
Grebin Dl Larowm kemlInAium vor einen Capellan und Schul­
meister zur Liebau einweisen, den 12. Dec. 1598. 
Lieber Getreuer! Nachdem von«ns, Zeiger dieses Laroluz kemlm-
Z'm5. vor einen Diaconum uttd Schulmeister nach der -liebau ange  ^
uommeu und verordnet, auch darauf von E. Ehrw. Consistorio allhie 
exaMmret und ordiniret, und es numehro au der lacroäutttvn man­
gelt ; als haben wir euch hiemit selbige auferlegen wollen, gnädigst 
befehlende , ihr wollet euch auf den nächsten Sonntag als ihr könm, 
auf der Kirchspiels-Kinder Unkosten, nach der liebau begeben, ihn 
kcmllnßlum den Kirchspiels-Kuchem daselbsten vorstellen, denselben 
zu getreuer Seelensorge seiner Zuhörer, die Zuhörer auch zu gebühr­
lichem Gehorsam und Ehrerbietung ihres Diaconi erinnern, und ihn 
alsdann wie gebräuchlich einweisen. Daneben wollet ihr auch ihn er­
mahnen, daß er der Jugend in der Schule mit aller Treue und Fleiß 
vorstehen, und an ihnen nichts ermüden laße. Daran vollbringet ihr 
unsern gnädigen Willen. Onum ur luxra. Subtcr. Landhofmeister, 
Burggraf, Marsihall, Canzler LrokoL 
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gleichen theure Besorgungen in dem ganzen Herzogthum 
Curland, von deßelben ordentlicher Landesherrschaft, be­
obachtet worden, wie solches die gar herrliche Verordnung 
Gothardi, von Riga aus lud äaro 1567. den 28.Februarii, 
die Anordnung der Gotteshauser und Bestellung der Pre­
diger im ganzen Lande betreffend, mehr denn zu deutlich 
erweiset. 
Wem: nun dergestalt ausgemacht, daß die hohe und 
christliche Vorsorge der Preußischen Herzoge sich des luthe­
risch-evangelischen Gottesdienstes zur Liebau zu allererst 
mit Ernst angenommen, so hat dieser Ort ihnen, die erste 
Aufnahme ihrer Kirche so wol, als auch ihre erste treue Leh­
rer allerdings zu verdanken; die denn des Gottesdienstes in 
der ersteren Kirche so lange gepfleget, bis man eines füg-
licheren Platzes wegen (wie solches Funck in seiner Vilica-
tion schon erinnert) und auch mehreren Anwachs halber 
bey der teutschen und unteutschen Gemeine, ein neues Got­
teshaus, und zwar auf dem Platz, wo jetzo noch die Kirche 
stehet, von Holzwerk aufgeführet hat. 
Wenn, und in welchem Jahre, diese zweyte Kirche zu 
Liebau eigentlich gebauet worden, ist wegen ganzlich man­
gelnder Urkunden ganz genau bisher nicht auszuforschen. So 
viel aber ist gewiß, daß derselben Bau Anno 1597. den 12.JM 
volkendet worden, wie solches die Abschrift von dem, im 
jetzigen Knopf des Kirchen-Thurms noch aufbehaltenen 
kupfernen Plattlein zeiget, als worauf folgende Nachricht 
gestochen: Vvksi'Lnvxk vek 
Sl'ä I.HOVI'. äNNO I597. VLN 12. 
Wie denn auch die Rudera von diesem ehmaligen Gottes-
. > häuft 
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Hause noch seyn, Jurgen Stalhodö Begrabmß an der Norder-
Seite des Altars von 1598. imgleichen Willem Schwarte 
seines von 1602. und noch zwey andere Leichensteine von 
1607. und 1621. fürnemlich aber die gar zierlich gearbeitete 
Cantzel, auf der noch jetzo geprediget wird, welche in der­
selben Kirchen, von Wilhelm Varenhorst dem alteren, 161O. 
mildreich geschenket worden. In dieser zweyten Liebaui-
schen Kirche ist nun der Gottesdienst, nach der ehemals ge­
machten Funckischen Anordnung, so lange gehandhabet 
worden, bis nach geschehener Einlösung des Grobinischen 
DittnAz, die Durchl. Curlandische Landesherrschaft das ihr 
zustehende ^su8 Txilcoxale auch darinnen zu exerciren an-
gefaitgen, und von selbiger, durch eine Anno i6z8. mens. 
Januar, niedergesetzte solenne Kirchen-Villtation, die bis­
herige Preußische Kirchen-Ordnung abgeschafft, und die 
ehedem unter Gothardo gesetzte, und zu Rostock 1570. ge­
druckte , jetzo ganz rar gewordene Kirchen-Ordnung imro-
clueiret worden. Die damalige Vilitgtorez waren Al­
brecht von Koschkul, Fürstlicher Marschall. Paulus Ein­
horn , Ouc. 8ux>erint. Herrmann.Danhoff, Haupt­
mann auf Durben. Johann Großkurtz Lekrun-
c l e n l i s ,  l o c o ( i i o b i n e n ü z .  
Durch diese Vilitanvn ward beydes Schule und 
Kirche zur Liebau in größere Ordnung gesetzet; In der 
Schule (0) die teutschen und lateinischen Claßen fein lexa-
' ' riret, 
(a) Die jetzige Schule wird von einem keNore, Lznrore und LoUeS» 
nenio versehen, dmen für einigen Iahren ein ordentlicher Schreib-und 
Rechen-Meister zugesellet worden, das Gebäude ist gar maßive 169z. 
Cz 1 zu 
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riret, uyd ihren ?rTcextoriKu8, deren der Zeit nur noch 
zwey waren, ernstlich angewiesen, auch die noch jetzo in 
Ol)lervance seynde leZes public« gegeben, 
und zum InlxeÄore der Stadt-Schule lediglich der teutsche 
Pastor Zutkorikret. In der Kirche wurden imnmehro 
die beyden teutschen und unteutschen Gemeinen, die sich 
bishero mit einem Lehrer behelfen müßen, getheilet, und einer 
jeden ihr besonderer Prediger angewiesen. Denn da der da­
malige Priester, Ericus Hildebrandt, mit beschwerlicher 
langwieriger Krankheit behaftet war, und der Gemeine 
mit Lehren und Sacramentreichen ordentlicher Weise, 
Schwachheits halberen die Länge nicht ordentlich mehr 
fürstehen konnte, Maaßen er zum öfteren unter denen öffent­
lichen Predigten ganz schwach worden, auch manchmal bey 
dem Altar, lud ixla Lonleerarivne, niedergestürzt, so wil­
ligte, auf Fürstellung der fürstlichen Commißion E. Ehrbarer 
Rath und Gemeine um desto eher einen teutschen Pastorem 
zu'vociren, doch so, daß der bisherige Priester bey der let­
tischen Gemeine verbleiben, der neue teutsche Pastor ihm 
aber bey Verwaltung der heiligen Sacramente hülfliche 
Hand leisten sollte. Man re^virirte aber zu dem neu zu 
erwählenden ?aüore 'leutonico einen, wie es also in dem 
Villtätions-Kecelz lautet, sonderlich gelehrten Mann, ge­
wiegt in der reinen Lehre, weil bey der Stadt Liebau nicht 
ein geringer Seeport verHanden, da denn viele Fremde mit 
zuschlagen, unter welchen oftmals viele?Zetei ocZoxi und 
dieser unser Religion nicht zugethane gefunden werden. 
Man 
" > ,—. 
zu bauen angefangen und 1697. vollendet worden, dazu man denn 
mchrencheils die übergebliebenm Materialien von dem vorigen Kir­
chenbau angewendet hat. 
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Man sorgete, weil des teutschen Pastoris Vocation 
Ulw Besoldung eine ganz neue^un^arion wurde, auch da­
für rühmlich und treulich. Man that auch zu der Zeit der 
verdammten Abgötterey ganzlichen Einhalt, die unter den 
Letten in Libau im Schwange gieng; und des Teufels Bild, 
welches einige fremde Letten auf Annen-Tag, da der Jahr­
markt allhie gehalten wird, auf einen gewißen Platz zu 
Liebau zu bringen, es öffentlich aufzustellen und mit abgöt­
tischen Opfern zu verehren gewohnt waren, ward völlig 
getilget; übrigens aber wegen Vormundschaft der Kirche 
und anderer damit verknüpften Lxceiuen, das gehörige 
billich und weislich veranstaltet. 
Nach dieser dergestalt gemachten Verfaßung, haben 
Hildebrand, Witting, Burger, Kuhn und Brockhusen 
der Liebauischen Gemeine treulich, nach Gottes Wort und 
der unveränderten Augspurgisthen Confeßion,in diesem 
zweyten Gotteshause gepfleget, bis anstatt deßen, nachdem 
es einige siebenzig Jahre gestanden, so wol seines Verfalls, 
als auch der sich täglich mehrenden Gemeine wegen, zur 
Erbauung einer neuen Kirche Anstalt gemacht werdeil 
mußte. 
Dieses geschahe unter dem burgermeisterlichen Amte 
seligen Herrn Rötgert Groote, Anno 1671. den 9. Januar, 
als an welchem Tage, mit Einwilligung der Elterleute, El­
testen und Gemeine, von E.E. Rath beschloßen ward, weil 
die Kosten zu unerschwinglich waren, und man kein anderes 
Mitte! für sich sahe, eine neue Kirche um die alte, gleich ei­
nem Futeral, zu bauen. Es wurden auch dieses Gebäude 
fortzusetzen sechs Männer erwählet und von E. E. Rath 
cvntirmiret, als von der Kaufmanns-Zunft? Joachun 
von 
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von der' Horst, Bruno Plander, Gabriel Stockdick 
Diedrich Schweden, und von den Gewerken: Mathias 
Linck und Diedrich Vintzel. Man brachte über diesen Bau 
beynahe fünf Jahre zu, und ward in dieser neuerbauten 
Kirche, die in denen Kirchen-Büchern templum inttau-
ratum heißet, die erste Leichpredigt dem Aeltermann derer 
Gewerke Andreas Springmann 1675. den 24. Novembr. 
von seligen Herrn Pastore Johann Ludentz gehalten. 
Wenn auch dieses Ktrchgebaude eine Zeitlang ohne Thurm 
und Spitze bleiben müßen, so ward 1634. den z.May zu 
solchem Bau resolviret , und bey seligen Herrn Hermann 
Harring das Buch gehalten, worinnen jeder seine freywil­
lige Gabe dazu einzeichnete. Anno 1689. ward der Bau 
des Thurms unter dem burgermeisterlichen Amte seligen 
Herrn Albrecht Ruprechts, und denen dazu von E.E.Rath 
verordneten Aufsehern Johann Voigt und Siegmund 
Opitz angefangen, und den 25. Julii 169z. recht dauerhaft 
und ansehnlich vollendet. 
Dieses dritte Liebauische Gotteshaus stehet denn, mit 
seiner recht maßiven Thurm-Zierde, noch durch GOttes 
Gnade, obgleich das erstere auf ziemlich schwachen Füßen. 
Es hält in die Länge vier und zwanzig Faden; in die Breite 
zehen, und in die Höhe bis ans Dach fünf deßgleichen, 
nach Goktländischen Maaß. 
Die Wände sind leider, nach einer gar übel ersonne­
nen und ins Werk gerichteten Bauart gezogen, da man 
das inwendige hölzerne Fachwerk von draußen mit Ziegel 
bekleidet, und dergestalt der inwendigen Fäulniß nur meh­
reren Raum gegeben hat. Die Kirche selbst hat ein wohl­
gemachtes hohes hölzernes Gewölbe, welches auf zwey 
Reihen 
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Reihen starker hölzerner Pfeiler ruhet, von welchen jede 
Reihe sechs an der Zahl in sich hält. 
Der Altar in der Kirche ist gar prächtig aufgeführet, 
und hat solchen seliger Herr Burgnmster Johann Plander, 
nebst seiner Eheliebsten, Frau Elisabeth Witting, 1697^ 
GOtt zu Ehren bauen; seliger Herr Daniel Varenhorst 
aber denselben 1712. köstlich vergulden laßen. Das Zeug­
niß, von dem Meister dieses Altar-Baues, stehet im letzten 
Zieraths-Pfeiler an der Süderfeite also: Altare ie-
cit Klicolauz 8(xKerenr? i^ncia vix 1697. und der Meister 
der Verzierung hat sich, an der Norderseite, in einem kleinen 
Räumlein des Altars, also genennet: Illmc 8ceckekc cieal-
Kavit. 
An der Norderseite des Altares stehet der Beichtstuhl 
für die teutsche Gemeine, der seine Zierde und ächte Ver-
guldung Frauen Sujannä Rebentisch, gebornen Pöppingin, 
Anno 1721. zu danken hat. Der Deckel dieses Beichtstuhls 
hat die Uebelschrift: 
Soll GiOcc 0 Sünder! dir die Sünden-Schuld veri 
geben, 
So rhu rechtschaffne Duß, und beßere dein Leben: 
Mo du ein Heuchler bist und bringst nicht gute Frucht, 
So bleibst du GC>cces Feind und ewiglich verflucht. 
Auf dem Deckel stehen zum Zierath drey wohlgeschnitzte 
Ellgel; deren ersterer in der rechten Hand eine Posaune, 
und lll der linken ein fliegend Blatt hält, mit den Worten: 
Also, sage ich, wird Freude seyn im Himmel. Der zweyte, 
in der mitten, steht mit einem Lorbeer-Kranz, und in der 
linken eill Palmzweig; und der dritte mit der Posaunen in 
dex rechten, und in der linken ein offen Blatt mit der Schrift: 
D Ueber 
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Ueber einen Sünder der Vuße thut. In der Mitten des 
Beichtstuhls sind drey Sitze neben einailder; über dem ersten 
Sitz ist der weinende Petrus zu sehen, mit der Beyschrift: 
Ach! mein Gewißen ist erweckt, 
indem mich N7ofls Fluch geschreckt, 
Mein JESU! dir fall ich zu Fuß; 
nimm an die Thränen mir der Vuß. 
Ueber dem zweyten Sitz, der Lal vator mit der Beyschrift: 
Zxommther ihr hochbetrübten Herzen! 
Ich, ich will heilen eure Schmerzen, 
Sind eure Sünden gleich sehr groß. 
So macht euch mein Verdienst doch los. 
Ueber dem dritten Sitz steht der an die Brust sich schlagende 
Zöllner mit der Ueberschrift: 
(!) weh! wie beist mich mein Gewißen, 
das durch die Sünden sehr zerrißen: 
Mer lindert meiner Seelen Pein? 
GOTT woll mir Sünder gnädig seyn. 
In der Thüre einwendig stehet die Ermahnung: 
Thu wahre Duß aus Herzens Grund, 
so wird die kranke Seel gesund. 
Rund um den Beichtstuhl stehet erstlich der Glaube, in der 
rechten ein Crucifix, in der linken den Kelch haltend, mit 
den Beyworten: 
Ich faße I^su Dlut und Tod, 
und tröst mich des in Seelen-tTlokh. 
Ferner die Hoffnung, mit den Worten: 
Der feste Anker weichet nicht, 
weil er nur bloß auf GOTT gericht. 
Endlich 
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Endlich die Geduld, und dabey: 
Ich will nact/Lammleins Art ertragen, 
was GOtt auflegt vor Rreuy und Plagen. 
Dicht an diesem Beichtstuhl befindet sich die Dreß-
Kammer, in welcher die, von mir seit Anno 1708. angerich­
tete Sammlung zur Kirchen-Bibliothec stehet, die schon 
eines beträchtlichen Beytrags von unterschiedenen Gönnern 
theilhaftig worden, zu ihrem mehreren Wachsthum aber al-
mählich ferneres gute Andenken erbittet und hoffet. 
Gleich an der Seite des Altars stehet derSchul-Col-
legen-Stuhl, den sie bey Beerdigung gemeiner Leichen ein­
zunehmen pflegen. Oben auf selbigem sind die Worte: 
GOttes tVort bleibt ewig! Gleich drunten: Die Lehrer 
werden mit vielem Segen geschmückt, sie erhalten einen 
Sieg nach dem andern. ?l!I^XXIV.v.7.8. An der Seite: 
A. 1722. ist dieserStuhl von gutenHerzen reparirec worden. 
An den Gesäßen selbsten 1) ein Lehrmeister nebst denen 
- für ihm stehenden Knaben: Inlcr. L5.L.v.,8.SieheHErr! 
hie bin ich, und die Rinder, die du mir gegeben Hafk 
2) Ein Lehrmeister, die Bibel in der Hand haltend, und 
seine Schüler drauf weisend. Inlcr. zc?, 21. Dieses ist 
der Meg, denselben gehet, sonsten weder zur rechten, noch 
zur linken, z) JEsus und Petrus: Inlcr. 2,. weide 
meine Lammer, meine Schaase. 
Gleich an diesem Gestühle folget der Beichtstuhl für 
die Lettische Gemeine. An selbigem ist oben eine kleine ovale 
Plate, darinn dieWorte: Deews essi man Grehzineekem 
schehligs. 
D 2 An 
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An die Lehne i) die bußfertige Sünderin, I^uc. 7. 
Zxa iohti manna Dweseliht, no grehko: Salkteem 
saplofiht 
Es nahk ak IEsus! pee tew klahc, tu gribbi manni 
dseedinaht« 
2) Der Zöllner Mit der Beyschrift: 
Ak Deews ka man tee grehki grausch, ka Vailums 
mannn Eirdi lausch 
Es ne sinn kur buhs gatlorees, ak Deews! pahr man 
apjchelosees. 
An der Ostseite des Beichtstuhls: 
Deewam par Gohdu ir schis Diktes-Rrehslis no 
Rristileem un Deewam labbi pasihstammeem 
Aaudim skinkohco tappis. ^.0. 1712. 
An der Norderseite, derTalvator mit der Inicnxtion: 
pee mannim nahzeet tikkuschi juhs bailig' un gruht 
sirdigi, 
Tizzeee eeksch mann ar Eird un praht; Tad es jus 
tsridb atweeglinaht. 
An der Westseite, der vertohrne Sohn mit den Beyworten: 
Es nahku pllks un kails, un mettohs tewpee kahjahm, 
Ak Tehws! apschelasees pahr man it lohti wahjam. 
Ieptu man daschureis'apkattinaje pahr leeku, 
Es tötschu scheltgi rew pememt gribb ar preeku. 
Die schöne Kanzel, die um den Prediger allenthalben zu 
hören, an einem recht wohlausgesondertenOrte stehet, ist, wie 
oben gedacht, schon aus der ehmaligenKirche. Zum Andenken 
deßen stehet über der Kanzel-Thür: ,611.har weyland der 
wolweise Herr Mühelm Vahrenhorst, der altere, Raths, 
verwand­
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verwandter und Raufhandler alhie, nebst seiner lieben 
Hausfrauen Anna von Dchm n, zur EhreGOttes diese 
Ranzel verfertigen laßen. Und einwendig: Ao. 1682. 
hat weyland der wohlehrenveste Herr Milhelm Daren, 
horst, der ältere, Raufhändler, nebst feiner lieben Haus­
frauen, Elisabeth Schilberin, die Ranzel renoviren und 
von neuen, zu GOctes Ehren, aufrichten laßen. Um die 
Kanzel stehen die Worte: N)ie lieblich sind auf den Ber­
gen die Füße der Bochen, die da Friede verkündigen, Gu­
tes predigen, Heil verkündigen, die da sagen zu Zion: 
dein GOtt ist Rönig. 52, 7. Oben an der Kanzel zur) 
rechten ist ein maßiv silberner Arm und Leuchter, den Hans 
Oxemondt 1655. Dom. Invocüvit verehret, und welches 
Geschenk Herr Pastor LürZeruz mit diesen kurzen Segen 
begleitet: GC>tt belohne alles, was wohlgememet. 
Zur linken der Kanzel stehet das neugebaute Chor 
für die Durch!. Landesherrschaft. Unter demselben der Sitz 
derer regierenden Herrn Oberräthe, und ohnweit davon 
der Stand des Stadt-Magistrats. Zur rechten der Kan­
zel, an der Nordel seite, siehet man ein, in der ehemaligen 
Kirche schon gehangenes, bey Aufrichtung der jetzigen aber 
zierlich renovirtes Epltaphium, in deßen Mitten das jüngste 
Gericht geschildert mit dem Beyjatz: MemIEsu laß mich 
doch zu deiner Rechten stehe,?, und mit der frommen 
Schaar zum Himmelreich eingehen. Ganz oben: Der 
Richter wird alhier ein rechtes Urtheil fällen, den From­
men in lein Reich, den Vösen zu der Höllen. Unten: 
Ao. i6Oi. den 4. Sept. ist der ehrbare, vornehme und 
wohlgeachte Herr Daniel von der Heyden selig im HErrn 
entschlafen; die Seele in GC>rc ruhet, seines Alters 
D z  ^  6 2 «  
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61. Jahr. Ao. i s?s. den 11. April ist die ehrsame, tu, 
gendsame Frau Catrina von Vecken, seine eheliche Haus­
frau, selig im H.Errn entschlafen, ihres Alters 45. Jahr, 
und liegen alhie begraben, und erwarten eine fröhliche 
Zukunft Christi zum Gericht; derselbe wolle Ihnen eine 
fröhliche Auferstehung, nebst uns allen, geben. Amen. 
Die über dem Eingang zur Kirche, an der Thurm-
Seite, befindliche Orgel ist zwar kein großes, doch nach 
Proportion der Kirche wohlklingend eingerichtetes Werk, 
welches, nebst dem an beyden Seiten stehenden Chore, durch 
Milde seligen Herrn Michael Schröders, Rathsverwandten, 
und seiner Eheliebste Frau Dorothea Schrdderin 1722. ver­
gütet und zierlich gemahlet worden. 
Der Gottesdienst hat in diesem Hause des HErrn 
bis jetzo diese ordentliche Einrichtung, daß des Sonntags 
morgens von 7. bis gegen ic>. Uhr die unteutsche Gemeine ab­
gewartet wird; zu welcher Zeit denn auch das heilige Abend­
mahl beydes denen Teutschen und Unteutschen ausgespendet 
wird; Von io. bis 12. Uhr ist der Gottesdienst für die teutsche 
Gemeinde, und für eben dieselbe auch des Nachmittags von 
2. bis 4. und wird des Sommers über mit ordentlicher Ca-
techisation beschloßen. Der Donnerstag wird, wie der 
Sonntag, doch nur des Morgens mit öffentlichen Predigten 
für beyde Gemeinden gefeyret, und Dienstags und Freytags 
sind in der Frühe die Betstunden; des Sonnabends aber 
wird, gegen den Sonntag, die Beicht-Andacht gehalten. 
Die Lettische Gemeinde bestehet aus denen Dörfern 
wie folget: Klein-Perkuhnen, Klein-Kiaupezeem, Wehr­
neeken und Steinen an der Kihschen-Bäch; so denn aus 
denen Vorstadtern oder Kamberneeken in ihren Dörfern/ 
als: 
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als- Preedene-Zecm, Alckschne-Zeem, Uppmal-Zeem, See-
kere-Zeem, Wihke-Zeenr, Jauna-Zeem, Sudmalla-Zeem 
allesamt der Stadt gehörig. Ferner gehören zu dieser 
Gemeinde die Fürstlichen Dörfer, als: Groß-Kiaupezeem, 
Ehraggen, Steden (alwo vor alten Zeiten eine eigene Kirche 
gestanden, die Annen-Kirche genannt, davon die Rudera 
noch zu sehen,) Groß - Tohsmallen, Klein - Tohsmallen; 
Fürstliche Grobinsche Hauptmanns und Amts-Bauren an 
der Kchschen-Bach llnd um Neuhoff; Groß-Perkuhnen und 
Skattern. Zur teutschen Gemeinde gehöret lediglich die 
Stadt, mit ihrem angesehenen und ledigen teutschenVolke. 
Das Patronat der Kirche führet, nach hochfürstlichem 
Privilegio, allein der Stadt - Magistrat; selbiger giebt der 
Bürgerschaft die 8udje<Ha MniKerü zur Wahl auf; die 
Bürgerschaft wählet, den von ihnen per xlurima Gewählten 
vocirt der Magistrat, und die hohe Landes-Herrschast con-
sirmiret ihn. Damit nun das Andenken sothaner, an diesem 
Ort voll je her ordentlich berufenen Knechte JEsu unter 
uns zu größerem Segen gestellt werde, haben wir ihre 8e-
riem, wie sie bey beyden Gemeinen, nach und nach, gefol­
get, hiehergesetzet, und soviel als man, mit vieler Mühe, von 
ihren ehemaligen Umständen erfahren können, auf das kür­
zeste angemerket. 
Weilen der allererste Gottesdienst hauptsächlich zur 
SeelewPflege der Letten alhie angeordnet, auch die beson­
dere Bestallung des teutschen Pastoris, einen Zeitraum von 
mehr denn siebenzig Jahren für sich hat, in welcher Zeit 
sich beyde Gemeinden mit einem Hirten behelfen müßen, 
so finden wir Ursach zuvor die Prediger der unteutschen 
Gemeinde zu speeiiiciren. 
8LKIL8 
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1. MK5MH.K V8 Frsmhold. Dieser ist der erste so 
wol bey denen Letten, als auch denen damal-igen Teutschen, 
so Liebau schon bewohnet, gewesene evangelische Lutheri­
sche Prediger, welchen ich in seinem sehr alten ^AZis 
besitze. In dem Liebauischen Kirchenbuch wird er eben­
falls, als der erste Prediger, angegeben; wo er aber ge­
boren, wie und wenn er hie zum Amte gekommen, davon 
ist keine gewiße Nachricht. Aller Wahrscheinligkeit nach 
ist er fo gleich nach der Funckischen Vilicarion, Anno 1560» 
oder 1561. hie gewesen. Ihm folgete: 
2. Gotthard (ZK^VM8. Sein Bildniß, welches der 
selige Herr v. Weygandt ehedem gehabt, zeigt an, daß 
er Ao. 157z. nach Liebau vociret worden, Maaßen die 
Beyschrift also lautet: (rottkarcjuz (Zrseviu8, ?^or 
Z^ibavienlium Zetacis luX 62. atu8 1559. cl. 25. Oee. 
vvcutuz acl muvu8 157z. Lg!en6i8 OciobriZ. 
Sein Wapen ist ein rothes Herz, durch dasselbe ein 8. 
gezogen, umher ein weißer Ring. Auf diesem Bildniß 
halt er in der rechten ein Buch, in der linken ein Blumen-
öouhvet. Ihm hat succedirt: 
5 der von Marggraf George 
Friedrich, aufSupplication derer Liebauer, zum Capellatt 
alhie Ao. 1598. Oec. ist bestellet worden. Er 
war ein Sohn Enoch Remlings und einer von Rhaden. 
Nur zwey Jahr hat er das Amt in Liebau verwaltet, 
so fuccedirte er stillem ^Later in Grobin. Ulld als Ao. 
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i6z6. lautLandtäglichemSchluß, diePräposituren im Lan­
de zuerst eingeführt wurden, ward er zugleich?rTpo6m5 
und Lonliüorii^ älellor; erwarb sich bey seiner Gro-
binfthen Gemeine, der er Z8. Jahr vorgestanden, den 
Nachruhm eines treuen Hirten, und starb 16A. 
4. Hildebrand/berufen Ao.i6oo. Dieses 
ist merklich der letzte Priester gewesen, der zu Liebau den 
Teutschen und Unteutschen zugleich vorgestanden. Denn 
da er bereits zF.Jahr Priester gewesen, und dabey, wie 
droben gemeldet, vielen gefährlichen Krankheiten unter­
worfen war, ward von E.E. Rath und ganzen Gemeine 
in prselemis (ÜonimillioniZ Oucalis 16Z8. beschloßen 
einen besondern Pastorem für die teutsche Gemeinde zu 
vociren, welches auch noch in selbigem Jahre geschehen. 
Sonst haben beyde Gemeinden bey der Visitation diesem 
Hildebrand von seiner Lehre, frommen Wandel und gehö­
rigen Amts-Treu alles rühmliche Zeugniß gegeben. Wie 
lange er drauf seiner unteutschen Gelwinde vorgestanden 
ist ungewiß. Ihm succedirte drauf alleinbey der Lettischen 
Gemeine. 
5. ^0^/^55T8 LI5k(iMH8, war zuvor Cantor und 
der Liebauischen Schule xrimus LolleZa gewesen. Dem 
folgte 
6. ^0tt^NL8 L0^^M8, vocirt 165z. ward 
aber, aus was Ursachen ist ungewiß, seines Amtes 
entsetzet; hat sich doch drauf, solange er gelebet, mit den 
Seinigen hle zu Liebau als ein ?rivgtu8 aufgehalten, 
sich auch des Gottesdienstes und des heiligen Abend­
mahls nnt derGemeine bedienet ;ist hie gestorben 1660. den 
?8.May,unter welchem dato er imKirchenbuch also gemer-
E ket 
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ket stehet: ^0K.1NNL8 Loltdeniu8 ab oikcio remotu8 
?ai^ 0r j^ ibavieniium; Nach ihm kam 
7. Brockhusen, der hie nicht langege­
blieben, sondern nach Durben zog, wohin er als teutscher 
Pastor vociret ward. So dann 
K. .^0^NNL8 ward Ao. 1665. den 
2. May zum unteutsihen Pastore ordiniret, undden8.May 
introduciret, succedirte drauf Ao. i674-Herrn ^ .Joachim 
Kühn bey hiesiger teutschen Gemeine, starb 16Z2. den z. 
April. Auf seinem Bildniß, welches ich besitze, stehen die 
Worte: ^.guclol^ibenter (konstanter, erxo rnememo 
mei I)eu8 men8 in doni8. XIII. v. Z i. 
Dich JEsum rvill icl? stets mit Aob und Dank verehren, 
dein XVort mit allem Fleiß und treuer Sorgfalt lehren, 
Sey meiner eingedenk, JASU! mein'HErr und GOtt, 
im besten allezeit, im -L^eben und im Tod. 
9. I^^ l(Z I^8 ^ I^ Hl8 Dreßel/ der Ao. 1675. den 20. 
. May introduciret ward, seiner lieben Gemeine aber kaum 
vier Jahr fürgestanden, und A0.1679. den 21. Febr. im 
HErrn entschlafen. Darauf 
,o. <^aftstein, derzudiesem Amtei68o. 
den 27. Febr. ordiniret, und den 17. Merz introduciret 
ward. War ein Sohn von dem Superintendenten Da­
niel Haftsteins, hvi tunc tempore in Zrariam Oucillix, 
muItapiTju^iciolZ in ^ (Zia^tiorisincroZuceie cona-
ru8 ett. Er hatte seine Studia auf der Universität Kö­
nigsberg abfolviret; ward, nachdem er in die siebenzehen 
Jahr seiner Gemeine wohl fürgestanden, 1697. den 16. 
April zum teutschen Pastore alhie erwählet, uud dazu 
Z698. den 9. Merz introduciret, starb 17O5.den12.Sept. 
»tätis 
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' ^ stanz luT 5z.M1M.25. Sein Symbolum war: lovX 
k-Ionorem üenri!ibu8 Oonkitebor. Nach ihm 
zu. ^s0?I^^8 von VergeN/ein Sohn Herrn Hans 
von Bergen, Rathsherrn in Liebau, mit. 166z. cZ. 2. Äart. 
Gieng hie unter dem l^ ec^ore Voläenlckeer in die 
Schule, so dann im zehenden Jahre seines Alters nach 
Lübeck unter die Information des berühmten Herrn 
HI.Hinckelmans, nachmals 'I^eol.v. und ?attori8 zu 
Hamburg; von da in die Stadt-Schule nach Königsberg, 
Xeäioribu8 Kuckero kackmanno. Ward 1682. 
36 ^.cademiam gelaßen; hörete (Zoltxium, von 8an» 
6eN)^Vernerum; setzte draus seine 8tu6ia zu Rostock 
unter ?elarovio, 8ckomero und andern daslgen 
'I^ IieoloKiz fort. Kam zurück in ?gtt'jam und ward 
1688. zum LolleZa tertio der Liebauischen Stadt-Schule 
berufen, welchem Dienst er vier Jahr fürstand. Drauf 
bekam er A0.1692. die Vocation als Pastor zur Kruh-
tifchen Kirche; stand dieser und der Kreutzburgschen 
Gemeine sechs Jahr für, in welchem Dienst er zu zweyen-
malen abbrannte, all das Seinige verlohr, und mit den 
Angehörigen kaum das Leben rettete. A0.1698. beriefman 
ihn zur Lettischen und endlich 1706. den 27. Sept. zur 
teutschen Gemeine alhier; starb 1710, tempore?eüi8 
Tt. 47. änn. 5. mens. iy. äie8. Mniü. 18. .^nn. Ihm 
fuccedirte: 
12. 1VI. ^V0I^?M8 M001", I.ibavien5i8. Dieser 
ward von der Gemeine zu Edwahlen 1706. den i2.Dec. 
hieher vocirt; gieng aber 1710. den 8. August von hier 
zur Hasenpotschen, und nachgehends zur Windauschen 
Gemeine; ist wegen seiner dizyviimon, de iuuäamen-
Es to 
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t0 äoc^rinX I i^äej,so zu Leipzig 1725. gedruckt, bekannt, 
imgleichen wegen der, zu der Zeit, in Curland des drey-
- gliedrigen Segens halber entstandenen Streitigkeiten, in 
welcher Materie er '1>aÄationem^KeoIoAicam, c!e 
Leneciic^ione lpeciacim 8acerc1ota1i eju8^ve k'ormula 
inertioclice conceptam,I i^xiiX 1721. in Z. ausgab, und 
nachgehends, gegen die in denen unschuldigen Nachrichten 
A0.1721. pax;. 95. angeführte Relation, einige Bogen lud 
1"it: Wahre Nachricht von dieser Controverse 1725. 
edirte. In seinen ersten Jahren hatte sein seliger Bru­
der Röttger Groot, als damaliger Pastor in Ekau 
und nachgehends I^.ett. ^V1itZvienli8 das meiste 
mit der Information an ihm gethan. Es folgte ihm: 
iz. MU^0^V I^'^ .als?attor 
Vicarius, all'ociatus a6 tempus luiz ?eliilenti.i1i8 
coetui I^ ettico, ward 171O. ^Vlens. ^sul. bey damaliger 
vacirender Superintendentur vom Herrn Pastore von 
Bergen ordiniret; kam drauf als Pastor nach Rönnen, 
alwo er noch einige Jahr GOTT im Amte gedienet. 
Nach ihm: 
14. IVl. I^IIKT5>s'I'III8 HaftskeiN/ zum Lettischen 
Prediger 1710. den 7. August ordiniret, hatte auf der 
hohen Schule zu Wittenberg studirt und promovirt, stand 
der Gemeine, zu ihrem wahren Leidwefen, nur vier Wo­
chen für, starb 1710« den 1. Sept. an der Pest. Drauf 
kam: 
15. von Rügenwalde aus 
Pommern bürtig, alwo sein seliger Herr Vater ^sere-
Miss 'Imsens Pastor und Senior war. Hatte auf 
denen 
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denen zu Stettin und Danzig studirt und an 
letzterm Orte eiller ganz besondern Treue und Liebe 
v. 8cKeI^!Aji genoßen; absolvirte den Lauf feinerStu-
dien zu Königsberg. Und nachdem er zur Pestzeit, als 
Studiosus, durch Predigen hiesigen Gemeinden viele 
Dienste gethan, ward er zur Lettischen Gemeine vocirt, 
und, bey unbesetzter Superintendentur, von seligen Herrn 
krnpolito Michael Rhode 1711. den 26. April introducirt; 
hat seiner Gemeine 29. Jahr wohl und treulich fürge­
standen, starb unter einer Einsegnung sanft und selig 1740, 
den 22. Aug. Tt. 58. Nach ihm: 
16. ^s0^VMMI58 Naumann/von Teutsch-Crotin-
gen, bey Memel in Preußen, bürtig, nat. 1712. 9-^an. 
brachte seine ersten Jahre unter getreuen ?i'ivat-Inior-
matlonen zu, freqventirre drauf noch ein Jahr lang die 
Liebauische Stadt-Schule; wendete sich drauf nach Halle 
und absolvirte unter dasigen berühmten Lehrern seine 
Studia; ward bald nach seiner Zmückkunft zur Grams-
dischen Kirchspiels-Kirche Ao. 17ZZ. den 4. May, und ein 
Jahr drauf 1734. den 9. August zur Neuerburgschen und 
Bliedischen Gemeine berufen. Anno 1741. den 27. Merz 
folgte er dem Ruf zur hiesigen unteutsthen Gemeiue, zu 
welcher er auch von Jhro Hoch-Ehrwürden, Herrn Su­
perintendenten ^VlexancZer ( i^'^ vio, Dom. I. poii rin. 
introduciret ward. GOTT kröne sein Amt mit reich­
lichem Segen, und laße ihn ferner lange Jahre für feiner 
lieben Gemeine, zur Ausbreitung des Reichs Christi, aus 
und eingehen. 
E z OKVO 
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i. ^I^I^(Z,aus RigainLief-
land bürtig. Er war geboren 1580. den 25. Merz, lag zu 
Hause denen 8mäii8 fleißig ob, bis er im zwanzigsten 
Jahr seines Alters auf die weltberühmte Universität zu 
Rostock gieng, weswegen er sich, aus Hochachtung für 
diesen Musensitz, auch noch in seinem Mnittet-io, ^ .lum-
NUIN ^caclemiT kolarum, zu schreiben pflegte» Von 
da begab er sich i6oz. nach Wittenberg; weil aber seine 
ausnehmende Geschickligkeit zu Rostock schon bekand war, 
rief man ihn zurück nach Teterau im Mecklenburgschen, 
da er der Schule Rector ward. Kaum hatte er diesem 
Amte zwey Jahr fürgestanden, fo ward er zu Giewertz 
ebenfals im Mecklenburgschen Pastor, und stand dieser 
Gemeine ganzer drey und dreyßig Jahr treulich für. 
Wie aber dieses Land voll Kriegs-Unruhe ward, mußte 
er den Exulanten-Stab ergreifen, und er notirt selbst 
von sich: xullus a mi1itibu8 (iTsarienübus 16)7. 
Draus kehrete er i6z8. in sein Vaterland nach Liefland 
zurück; es hielte ihn aber die Gemeine zu Liebau, die sich 
eben der Zeit nach einem wackern Mann umsähe, bey 
sich, und ward, mit allgemeinem Beyfall, als 
emonicu8 8cIic)lT InlpeAor l6z8. den 21. Julii 
vocirt; stand seiner Gemeine alhier in die Vierzehen Jahr 
für, und starb selig 1652. meni^  8epr. Sein Wahl­
spruchwar: Ia8i1emlo<8e 8pe k'onitucko mea. Ihm 
folgte: 
2. ^ s0-
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2. oben ge­
dacht; von ihm haben die ordentlichen annoch vorhan­
dene!; Kirchen-Bücher ihren Anfang genommen; war 
zuvor Lettischer, nachdem teutscher Pastor alhier, und 
nachdem er solchem Amt fünf Jahr fürgestanden, starb 
er 1658. im December. 
2. war zuvor Pastor in 
Durben, von da zur teutschen Gemeine hieher vocirt 
1659. menl. ^sul. ward drauf des Grobin-
sthen Circuls, starb, nach 14. Jahr lang rühmlich geführ­
ten Amte, 167z. den ZO. Nov. Sein Symbolum war: 
KMi <se5u8 LKsriGmus. Eph.Z. Christum liebhaben 
ist beßer denn alles wißen. 
4. von deminder8erie 
kaÜOi um I^etticoi-um bereits Meldung geschehen. Nach 
ihm folgte im Amte 
5. (Üuronn8 8. 
ein grundgelehrter Mann und fürtreff-
.^kdner; hatte dabey vieles, in^sure so wol, als der 
^eäicin gethan, ja sich zuvor dem erstem 8mctiv ganz-
uch gewidmet, bis er zuletzt die Theologie ergriffen. 
War geboren 1654. den v. Aug. absolvirte zu Mietau, 
unter dem ke^ore die l^umZiuora, zog 
draus auf das berühmte (zymnaiium zu Dortmunds 
«ud nachdem er daselbst vielen Fleiß angewendet, wandte 
er sich auf die llniversitat nach Gießen, studierte dafelb-
sten einige Jahre, besähe auch andere hohe Schulen, 
in zurück und ward zum Diaconat in 
Metau berufen, verwechselte solches aber bald mit der 
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teutschen Prediger-Stelle zu Liebau, zu welcher er Anno 
1682. ult. berufen, undi68z. Oom. 2.xoii 
vomleligen Herrn Superintendent ^enrico ^6o1ptii 
introduciret ward. Zuletzt folgte er, aus vielen drin­
genden Ursachen, dem Ruf Jhro Hochfürstliche Durchl. 
Herzog FriedrichCasimirs nach derSalgallifchenGemeine 
1697. willig, und ward nach einigenJahren, anstatt des 
seligen Herrn?rsexsliti t-Iesxen l^-TpoütuZ in Bauschte; 
blieb aber auf seiner Pfarre in Salgallen, starb auch alda 
in der Pestzeit 1710. den 16. September. Ihm fuccedirte: 
6. ^0I^5^T8Haftstem/ deßen wir droben bereits 
erwehnet; Nach ihm 
7. von Bergen / der gleichermaaßen 
den Letten fürgestanden und 1706. zur teutschen Sememe 
vom Herrn Superint. introduci­
ret ward. In seine Stelle trat: 
8. kttOVT, emgeborner Liebauer. Er­
blickte das Licht der Welt 1660. den 7. Nov. und war 
von GOtt und der Natur mit ungemeinen Gemüths-
Gaben versehen. Von 1669.de» zo. Jan. bis 1671. hatte 
er schon,im neunten Jahre seines Alters, die nieder- oder 
plattentsche Bibel zweymal durchgelesen; freqventirte 
drauf, unter denen ?rTceptoribu8 Voläenlckeer und 
Kobeln, die Liebauische Stadt-Schule, doch noch unter 
keinem Vorsatz sich zum Smdiren zu begeben; kam aber 
doch durch GOttes wunderbaren Führuug dazu, und 
fieng erst im sunfzehenden Jahre seines Alters den Oonae 
an, und war sein allererster Spruch, den er der Zeit 
memoriren mußte, merklich dieser^ /lora c^videm cua 
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tarda, led ei^  certiilima Otiri^ o; sert 6c oxem mulco 
soenors, (^vando venit; brachte es auch in kurzer Zeit 
so weit,.daß er im achtzehendenJahre men5.8ext.nach 
^ Königsberg zog, und unter die Information seligen 
Dückers sich begab, bis er 168N. ke^ore MaAN. 
D. ole i^no die anno8 academico8 anfieng. Er hö^ 
rete, unter einem bestandigen: perier 6c oddura, die der 
Zeit berühmten Lehrer von 8anden,^a1tkern,(ZoI-
t?en, ^KeAen6cc. studierete dabey zu Hause unermlt-
det, bis er, nach sechs Jahren, wieder in sein Vaterland 
kehrete; da er anfänglich die hochadeliche von Behrische 
Jugend sührete, und drauf 1689. den 9. May zum Pa­
store in Edwahlen vociret ward. Diefer seiner Gemeine 
stand er Vierzehen Jahr, als ein ungemein beliebter Pre­
diger für; folgte drauf dem Ruf nach Neuhausen im 
Stiftischen, da er zugleich Superintendens des Piltenschen 
Kreyses wurde. Hie gedachte seine Vaterstadt an ihn, 
und berief ihn zu ihrem teutschen Pastore, wozu er 1710. 
den ZO.Octobr. vom Herrn?aiiore Klemer inveiiiret 
ward. Ao. 1711. ward er des Grobinschen DittriÄ8 
xoluu8. A0.1716. den 2.April ward er von Sr. Hoch­
fürstlichen Durchl. Herzog Ferdinand zur Superinttn-
dentur des Herzogthums Curland rec^viriret, welches er 
aber, aus vielen Ursachen, ablehnete. Diese Key viütioa 
ward an ihn den 25. April zum zweytenmal, und den 27. 
Octobr. zum'drittenmal wiederholet, dabey die Voca-
tion zum Mietauischen Ober-Pastorat zugefüget; er 
blich aber bey feiner lieben Gemeine, welcher er auch, bis 
an die Abnahme seiner Kräfte, treulich fürgestanden. 
Sein Gedächtniß ist unter uns m beständigem Segen. 
F Starb 
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Starb ungemein freudig und im HErrn felig,iM79sten 
Jahr seines Alters, und 50. Jahr seines l^iniüerü, 17Z9. 
dell z. Jan. Ihm succedirte: 
9. (^K0I^8 I^O0VI^^8 
ke i^om. ?i ulsu8, geboren 1708. den 12. April, ?Ztre 
(^kriKopkoio 'I^etl'cliio, Lontiliario keZio 6c 
c i^vai'io. Er hat von Kindesbeinen an den Grund der 
. Studien, unter einer eiktzigen gar getreuen?rivac-Infor-
marlon seligen Herrn ^oiuT 8ctiuiieri, M'nift. Lan6. 
nachmals wohlverdienten Psarrherrn zu Kreutzburg, ge­
leget; und unter deßen von ihm nie zu verdankenden 
Anweisung, durch göttliche Gnade, es so weit gebracht, 
daß er bereits 1720. den-20. Sept. ÜVla^niKeo I^einr. 
von 8anäen, ^Vlecj. O. aufdie Universität zu Königsberg 
gelaßen ward; alwo er bis 172z. die MöKiüros leZen-
te8: (Zolrxium, ^ .mmon, (JÖrrlicl^ in?tii!oIox>Iiici5; 
in l^inAviz (le^relienium, 8cköneicliUNd^atmium, 
in^^eoIoAlci8 Lelimium und ^ vanc^cen hörete; mußte 
sich, wegen des damaligen Zeitlaufs, aus seinem Vater-
jande nach Danzig wenden, alwo er die Lehrstunden 
^dicKrii und8c!ielA>viAii über ein Jahr lang besuchte, 
besonders aber denen 1eAionibu8 "I i^eolo i^cis seligen 
O. ^Veickmkmni, deßen väterliche Liebe er genoß, bey-
wohliete. Auf des letztern Rath zog er auf die Univer­
sität nach Rostock, und ward daselbst Ao. 1724. den 2.Aug. 
V0N Francisco Xlberco ^xino, O. I^tieol. kec^. 
UaAnis.inter cive8 ac3äemico8 aufgmommen;da er sich 
denn der besondern Information M. vraßkeimii und 
?ecktii anvertraute, in den hohen Wißenschaften 
aber Oo^. ^eiänerum, LnZelckenium, ^xinum 
und 
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und 8ckotterurn hörete, dabey dieLät^eäraz ciiixuta-
tori'35, tam publicas yuam privat, öfters besuchte, bis 
.er 1728. den 29. Sept. in ZVlZAiürum xromovnte, und 
noch zwey Jahre durch der studierenden Jugend (üvlle i^a 
?KÜ050pKicZ laß; drauf 17Z0. nach Curlandreisete, und 
beym Schluß des^ubÜT! ^Utkerani zu Liebau ankam. 
Hie hatte ihm, wider alle sein Sinnen und Gedenken, die 
Vorsehung den Ort, GOtt im Amte zu dienen, bestimmet. 
Er ward in ^.äjunätum Herrn Michael Rhoden, teut­
schen ?3Ü0ri8 und Grobinschen?i Tpvilti, 17Z2. den 2. 
April einmüthig erwählet, den 17. April ordentlich 
vociret, UNd Oom. 2. xc>ü r^init. von Jhro 
Herrn Superintendenten Alexander Gräven introducirt; 
da er denn bis 17Z9. als ^äjun^us dem Amte fürgestan­
den, drauf bey erfolgten Ableben feines seligen 8enioriz 
in allem succedirte, und so lange als GOtt will, noch bey 
dieser seiner lieben Gemeine stehet. 
In solcher Ordnung hat denn GOtt, von je her, seine 
Knechte in diesen Weinberg gesandt; bis seine Vorsehung 
denselben, durch Gründung eines ganz neuen Gotteshauses, 
zu erweitern im vorigen Jahre angefangen. Denn nach­
dem schon Ao. 17ZZ. die Schwäche des, jetzo durch seine Er­
haltung doch noch stehenden Kirchen-Gebäudes, an der 
inwendigenVermoderung des mit einem schwachen Gemäure 
umgebenen Holzes, befunden worden; geschahe den 8. Ott. 
in (üonlellu ^VlaAiüratUZ die ?r0xolition, wie man für 
die Aufrichtung eines neuen Gebäudes gehörige Sorge zu 
tragen alle Ursache hätte. GOtt lenkete zu diesem Entschluß 
F 2 auch 
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auch aller Herzen / lind es ward, von dem Tage an, bis 
Ao. 1741. durch gar christliche Milde vieler besonderen Per­
sonen, auchBeysteur der ganzen Gemeine, an Geld und 
nöthigen Materialien ein betrachtliches (^vantum gesamm­
let. E. Ehrb. Rath wahlete endlich in demselben Listen 
Jahre, wegen Wohlgelegenheit des Orts, die jetzt zu bebauen 
angefangene Kirchenstate, und kaufte den zi. October von 
dem Eigenthümer den Platz. Man fieng so denn, nachdem 
A0.1742. den 19. Jan. von E. Wohlweisen Magistrat, mit 
Zuziehung der ganzen löblichen Bürgerschaft, der nochmalige 
feste Schluß des Baues gefaßet worden, das wichtige und 
bey diesen Zeitlauften-schwere Werk, unter göttlichem Segen 
und Beystand an. Den iz. Merz ward mit Grabung des 
köstlichen Fundaments derAnfang gemacht, und den 29.Merz 
der erste Pfahl darinnen geschlagen; da denn der sein Haus 
am besten bauende GOtt diese Arbeit dermaßen gefordert, 
daß Wieden völligen Grund seines Hauses, sein großer Name 
sey dafür verherrlichet! schon für uns, mit wahrer Freude, 
liegen fthen. 
Die von je her übliche solenne Legung des Grundsteins 
bey welcher diese vierte Kirche zu Liebau der hochgelobten hei-
tigenDreyeinigkeit gewidmet ward, gieng den 19. IM, als 
an einem Tage (p), den der HErr zur Freude dieser Stadt 
gemacht hat, unter folgenden Solennitaten für«-
Nach-
(?) Es ist merklich, daß das wichtigste bey der Kirche zu Liebau mch-
rencheils indem Monach Iulio fürgefallen. So geschahe die Haupt-
Ord-
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Nachdem, den Tag vorher, einer löblichen Bürgerschaft, 
das gehörige und anstandige zu beobachten, angedeutet wor­
den,ward drauf, amTage der Grundlegung, des Morgens um 
6.Uhr in der alten Kirche gelautet einer Stunden lang, und 
auf der neuen Kirchstate das Morgen-Lied: O heilige 
Dreyfalcigkeit:c. unter Paucken- und Trompeten-Schall 
abmusiciret. Um halb 9. Uhr versammlete sich E. Wohl­
weises Raths - Collegium, nebst denen Herren Aelterleuten 
und Aeltesten beyder Zünfte, in dem Hause des Wortführen­
den Herrn Burgermeisters; zu gleicherZeit zogen zweyQvar-
tiere von der Bürgerschaft mit Ober- und Unter-Gewehr auf, 
und begleiteten den, die kupfernePlate, daraufdielulcrixtion 
gestochen, tragenden betagten Ober-Mauermeister Johann 
Christoph Dorn zum neuen Kirchen-Platz hin, der mit 
bloßem Paucken-Schlag empfangen wurde. Um 9. Uhr 
wurde abermals mit allen Glocken gelautet, und das Lied: 
Ich rveiß mein GOTT daß all mein Thun:c. musicirt» 
Die Stadt-Schule nebst ihren?rTcextondu5 verfügte sich 
to 
Ordnung der Kirche, nach der Reformation, durch Funcke» den 24. 
Julii is6o. Der zweyte Kirchen-Bau ist 1597 Sen 12. Julii 
vollendet. Bey der dritten und noch stehenden Kirche maßiven 
Thurm, ward der Bau 169z. den 25. Juki glücklich beschloßen. 
Eine Renovation des Thurms besonders des von einem heftigen 
Sturm herumergerißenen Knopfes geschahe, unter dem damaligen 
Kirchen-Vorsteher, Herrn l-orenr? factum kiuck, den 2Z, Julii 172z. 
llnd so ist es auch der Monath Julius, der seinen neunzehenden Tag 
dieftsmal der glücklichen Grundlegung eines neuen Gotteshauses 
widmen sollen, 
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so denn in der Stille paarweise zu dem Orte der Grundle­
gung, und die Geistligkeit zur Versammlung in demBur-
germeisterlichen Hause. 
Nach einer kleinen halben Stunde begab sich sämmt­
liche Versammlung, in geziemender Ordnung, unter Gelaut 
der Glocken und Schall der Instrumenten, nach dem Platz 
der Kirche, der mit allen Einwohnern, Teutschen und Letten, 
großen und kleinen, nicht ohne innerlicher Herzens-Bewegung 
voll angefüllet zu erblicken war. Nachdem solche sich auf 
die sehr ordentlich bereitete Platze niedergelaßen, ward von 
der ganzen Gemeine, unter vielen Andachts-Thränen, das 
Lied: Jesaia dem Propheten das geschah :c. gesungen. 
Worauf ichM.Orl lerlet?.unter göttlichem 
Beystande, durch eine kurze Rede über Tack. IV. 7. die 
zahlreiche Gemeinde von Einheimischen und Fremden, zur 
Verherrlichung des göttlichen Namens über dieses Werk 
ermunterte. So dann ward, nach Endigung dieser ersten 
Rede, das Lob-Lied: HErr GOtt dich loben rvir :c. ange­
stimmet, und es begab sich, bey dem Anfang desselben, der 
Herr Burgermeister Jurgen Schmidt, mit der Plate, zudem 
zur Vermaurung fertig liegenden Ecksteine, senkte diesel-
bige, unter den Worten: Gehc über Himmel und iLr-
den weit, in die dazu ausgehauene Höhlung, versähe sie 
mit unterschiedener des jährigen Gedächtniß-Münzen, und 
nachdem er die gewöhnliche Anwersung der drey Kellen 
Kalk mit eigner Hand gethan, geschah von denen gegen­
wärtigen 
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wartigen Maurern die völlige Einmaurung^des Grund­
steins, und ward wehrender Zeit, von dem aus ^ vica gekom­
menem Schiffe, so Capitein Boye Cornelßen führete und 
mit 16. Canonen versehen war, beständig gefeuret; wie 
denn auch, zum Zeichen des allgemeinen Frohlockens, alle 
anwesende Schiffe Wimpeln und Flaggen wehen ließen. 
Nach geendetem Oeum geschahe von mir 
die solenne Einsegnungs-Rede, darauf mit dem Liede: 
t^ un lob mein Seel den HErren!c. und Sprechung des 
algemeinen Kirchen-Segens, die ganze feyerliche Handlung 
auf dem Platze der neugegründeten Kirche ordentlich und 
andächtig beschloßen wurde. Die Proceßion ward auf 
selbige Art wieder zurück angestellet, wie sie zuvor sick hin­
verfüget hatten; Jedermann gieng mit Wonne seines 
Herzens, nach Hause, und aß sein Brod mit Freuden. 
Nach Mittag um z. Uhr wurde wieder eine Stunde lang 
geläutet, und das Lied: Sey Lob und Ehr mit hohem 
preis:e. musiciret. Um 6. Uhr ließ das Geläute sich 
wieder hören, und man musicirete auf der Kirchen-Stäte 
das Abend-Liedhkilige Dreifaltigkeit :c. Darauf den 
völligen Abend durch, bis um Mitternacht, die ganze Stadt 
illuminiret zu sehen war. 
Der ewig treue GOTT! der, wie wir davon das 
öffentliche Zeugniß nunmehro in diesen Nachrichten für 
uns haben, diesem Ort und deßen Einwohnern große 
Barmherzigkeit erwiesen, sey ferner seiner hiesigen durch 
seines 
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seines Sohnes JESU Blut theuer erkauften Heerde Ra­
ther und Berather. Er führe alte und junge zu einem seli-
gen Nachdenken seiner ehemaligen und noch fortdaurenden, 
ob zwar unverdienten doch reichlich erzeigten, Wohlthaten, 
und überzeuge uns alte durch stillen Geist, daß seine Vor­
sorge an uns mehr gethan als wir wißen und verstehen, 
auch noch taglich mehr thue, als unser schwaches Sinnen 
ergründen kann. 
Er ermuntere uns dadurch, ob zwar zu einem immer 
unvollkommenem, doch getreuen Bezahlen unserer Gelübde. 
Ach! der HERR denke doch ferner an uns, und segne 
uns! Er segne das Haus Israel! Er segne das Haus 
Aaron! Er segne alle die den HErrn fürchten! und laße 
sein liebes Liebau und derselben liebe Kirche in vollem 
Flore erhalten, sein Wort aber bis ans Ende der Welt 
an diesem 'Orte rein und lauter, zu unserer und unserer 
Kindes Kinder geistlichem und ewigen Wohl, gelehret wer­





T W lückseliger Morgen! in deßen frühen 
Stunden der HERR sein Volk, diese 
Heerde von großen und kleinen/ an die­
sem durch seine Vorsehung bestimmten 
Platz versammlet hat, ihin eine State zu bereiten, i"-?.?. 
auf welcher, bis in die künftige späteste Zeiten, sein  ^
großer Name verherrlichetwerden soll. Die Säug-
Ammen seinerKirche sind gegenwärtig/einen Tempeln 4?, 
zu gründen, in welchem künftighin die Brüste der 
göttlichen Gnade, Nahrung und Saft denen ver­
schmachteten Kindern GOttes geben werden. 
Wir Knechte des HErrn haben noch die Erst­
linge unserer Seufzer für diesen Tag in unsern See­
len , sie an einem Ort dem HErrn aufzuopfern, wo 
in diesen Augenblicken ihm ein neuer Heerd gegrün-^zi,?. 
det, und ein neues Feuer angezündet werden soll. Die,B M°s. 
versammlet? Gemeine hält den Jsop des Gebets in 1522. 
G 2 ihren 
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ihren Händen, alle diese Steine, und besonders den 
Haupt Stein zu besprengen, der jetzt als ein Grund-
Stein eines neu zu erbauenden Gotteshauses ge-
8, z. senket werden wird. So gar aus dem Munde der 
jungen Kinder und vieler auf denen Armen ruhen­
den Säuglinge, deren zartem Gedächtniße diese 
feyerliche Handlung GOtt einprägen wolle, soll die-
sesmal dem HErrn eine Macht zubereitet werden. 
Mich, den unwürdigsten der Knechte JEsu, trifft 
das seltene Glück, eine Grundstäte mit Gebet und 
Flehen einzuweihen, auf welcher GOtt seines Na-
2° mens Gedächtniß stiften und seine Gemeine segnen 
will. Hie soll denn das Wort des HErrn, welches 
er ehedem zu Zacharias von Scrubabel gesprochen, 
nicht allein wiederholet werden, sondern auch seine 
volle Gültigkeit haben. Es lautet Zach. I V. 7. also: 
!Lc soll aufführen den ersten Slem, daß man 
rufen wird: Glück zu! Gluck zu! (--) Der erste 
Tempel zu Jerusalem, der mit so unsäglichen Un­
kosten erbauete Tempel, nachdem er über vierhun­
dert Jahr gestanden 0), hatte unter den gerechten 
Gerich-
(s) Verdis Lack. IV. 6- lo. L.D. ^ sc.^Vellerum, primarmm l'empK 
Ispläem ^0. l6f8> 6. 27. ^lanovize äicslle, rekerc ^Vl. 
«0i2U8ttza5, in dem geistlichen Redner 959. 
Hz) äekruAl rempli tiierotol/mirani norarur varie, tam sk tle-
lzrseis ipüz, qvam 2 nolirstidus; poli 8ecula ^vatuor incicilile cerriM-
» n u m e s t ,  I s Z s t u r ä i l 5 » ä e r e m x 1 o 8 s 1 o l n v n s e o . ^ e t t  6 9 z .  
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Gerichten GOttes sein trauriges Ende genommen. 
Das Gezelt GOttes war zerwühlet wie ein Garten,^ »-
die Wohnung des HErrn verderbet, der Altar ver- ' 
werfen, das Heiligthum verbrannt und das Herr-
liche Haus GOttes, durch die Hände der Chaldäer 
und Babylonier, zerstöhrt. Siebenzig Jahr hatte>.2s, 
das arme Israel, obgleich nicht ohne GOtt, dennoch"  ^
ohne Gottesdienst und Tempel in der Gefangenschaft 2'. 
Babels zugebracht, und unter der Zeit die Harfen AA, 
an die Weiden zu hängen, und an das verwüstete 2. 
Zion beträhnt zurück zu denken, ihr betrübtes Ge 
schaffte seyn laßen. Jetzt hatten diese Leiden ein Ende. 
Die von GOTT für sein Volk bestimmte Zeit des 
Elendes war verlaufen GOtt löiete die Bande der 
Trübsalen von den Händen seiner Kinder, und er­
weckte Cyrum, dm König der Perser, durch die 
WeißagungEsaiä, ihmein Haus zu bauen zu Jeru­
salem in Juda (c). Eben dieses war nun der zweyte 
Tempel; der Tempel,deßen Grundlegung Sembabel 
von 
(e) Ob Daniel eben dem Könige Cyro die Weisiagung Iesaia, da Cap. 44,28. 
ausdrücklich des Namens Cores gedacht wird, vorgeleget habe, stehet 
dahin; es ist genung, daß durch dieses von Esaia verkündigte Wort des 
HErrn der König zum Tempel-Bau gereitzet worden. .?<-/>  ^schreibt: 
Deuz cnnciranz snimum und bald darauf.' coZn»vei-ar 
d r^us,leZenZ lidrum, yvem inrcrlusz prsetllcarlonezTlaiaZ reliyvs» 
rar, anre cenreiimmn Lc cieclmum annum, 
Xl, c. i. 
G z 
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von dem Engel beygelegt und von Zacharia nieder« 
geschrieben wird: Mr soll aufführen den ersten 
Stein. 
Der ganze Bau des zweyten Tempels war, wie 
^8 bekannt/ unter derAufsicht des Fürsten Serubabels, 
i,8  ^den die Perser auch Sesbazar, und nach seinem Amte 
8, Hathirsatha (c>) zu nennen pflegten/ wie auch des 
Hohenpriesters Jofuä aufgeführet. Serubabelals 
der älteste Prinz des Hauses Davids/ mithin der 
Oberste unter den Fürsten Juda(-)/ war mit mehr 
/ denn zwey und vierzig tausend Juden aus der Gefan­
genschast Babels zurückgekommen: Und kaum waren 
zwey Jahre ihrer Wiederkunft in Judaa verstoße»/ 
so ward, anstatt des vorigen zerstöhrten Tempels/ im 
zweyten Monath des andern Jahrs, von ihm der 
Grund zum neuen Tempel gelegt. Diese Grundle­
gung beschreibt der Engel mit diesem merklichen 
Aus-
(ä) ttarlnrktka heißt so viel, als einer der den Grund aufbricht, 
primeaä nomen HarKuHrliAdieGeneralStaatemBibelcLlr. z, 6z. 
Dier kouäen tommige voczr eenen k'erlllclien van lecker 
^mxr otre ä!enl>, alz Lelante» (5omm!l?aris, 8rs6rvsäer, okre 
vcrneur 6e5 Lonincks, te v/eren, 8ezbA2itr, s15oo vstt Xelism!» 
oock Zenoemc, 8, y. 
(e) Nach^arK. 1.12. war ein Zorobabel ein Urenkel des Königs Iecho-
nia, i Chron. 3,19. aus der Familie Davidsund Salomons: der 
Zerobabelaber,der den Stund zum Tempel legte, war aus dem Hause 
Nathans, der auch Davids Sohn genennet wird, 1 Chron. z, s. Er 
wird l.uc. III. 26. als der ein und zwanzigste nach Nathan ange­
geben. 
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Ausdruck: LLr soll auffuhren den erstenStein (t). 
Da denn das Aufführendes ersten Steins so viel be­
denkt, als den Bau nach seinem Anfang vollenden. 
Und da hat denn allerdings Serubabel,demGOtt das 2-°>>, 4, 
Zimmermaaß (s) in die Hände gegeben hatte, den  ^
Ban angefangen, den Tempel,unter dem Gebet des 
HohenpriestersJosuä, und unter den Dank-Liedern 
der 
(t) Durch den ersten Stein wird hier fteylich nicht der Grundstein ver­
standen; denn der war schon gelegt, als Zacharias dieses weißagte. 
Kene igirur , Lommenr. !u?rvpk. lVlin. äiüionem: Er 
wird aufführen den ersten Stein, exp!icar: non moäo kunöamemi» 
jacier, leä Lcexrremsm manum kuic oxeri impvnet. In?onre: 
j. c. 
xrimum tunäsmentalem!mumyuein l'emplo. Verum, yvia Kic 
jam jsÄv5 erst in täbrica l'emxli. urpote inckostz, kiinc melius 
verrirur: , ^ vslis eK, c^vi Persels fadricz in cul-
m!ne eminer 8c xrominer, ur excra oräinem sliorum exrer. 
!n k. l, ira Kader i ^ //,/ 
S,ee» , cum kac snnotarione : 8er«zl»2bel 
mer slleen 6en Tempel ^veäet vp»bouvvcn, maei lsl oaclc 
een Vovr-Vaäer Ldrili! äs; wäre koeklteens, vkcc docitc - 8reenz 
Hner Oksme^nte (?5. 118,22.) 2/n. ^nr ^ervdadsl iz 
xkevveeü een Vortt äes Volckz Lvtles, enäe een Voordelär 
tti on5es ee^izen Lonlncks» u/t öen ^velclcen oock, Ldrittus nae 
«Zem vleescke atKamNicl, is. Indeßen, da Serubabel beydes den 
Grundstein, ( Llr.z, 8-il.) als auch den letzten Stein aufgeführet, 
den Tempel-Bau angefangen und auch vollendet, werden diese Wone-
dey Gründung eines Eoneshausts gar füglich gebraucht, 
(ß) In konre: Sannum, kerpenäiculum. Der Stein des 
Zinnes. Gne Meßschnur, daran ein zinnern oder blepern Gewicht 
hängt. L5. Z4, Ii. ein Richthlep. 
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der Leviten und übrigen Priester, öffentlich gegründet 
und endlich glücklich hinausgeführt. Von der solen­
nen Handlung dieser Grundlegung zeuget das ganze 
dritte Capitel Esrä. Derowegen ist, von je her, unter 
den Juden ein gemein Wort gewesen: Zorobabel 
hat uns den Tempel gegründet; Esras hat die Lehre 
geläutert; Nehemias hat die Stadt wieder er-
bauet(ti). Ja deswegen hat der dritte Tempel durch-
gehends, der Tempel Zorobabel, geheißen (i). Dero­
wegen spricht eines Engels weißagender Mund: 
Serubabel st»ll aufführen den ersten Stein. 
Jedoch, was überdenke ich lang den Grundstein 
>"!>- eines Tempels, an welchem die traurige Weißagung 
' JEsu: diesesHaus soll wüste, und von diesem Hau­
se kein Stein auf dem andern gelaßen werden, 
längstens in ihre beträhnte Erfüllung gegangen. Die 
Gerichte GOttes haben den von Zorobabel gelegten 
Grundstein lange aus der Erde gerißen. Dieser mit 
so vielem Frohlocken ehedem gelegter Stein ist, um 
»8, des verworfenen Ecksteins JEsu willen, zusammtder 
ehmaligenJüdischenKirche, aus seinenAugen gerückt; 
obgleich Blindheit und Verstockung noch immer die 
beyden 
tli) Lx in den Jüdischen Heiligchümern ?. I. p m.izzf. 
(!) Man hat ihn auch den Tempel Hervdis genennet, nicht aber wegen 
einer ganz neuen Erbauung, sondern wegen einer von Hersde gesche­
henem wichtiger Verbeßerung und Erhöhung, äs gvoxrolixe, pro Sc 
conrrz, ältZerencem ib^us var!o5 Tutores Ctttror. 
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beyden Hände bleiben, die täglich einen neuen 
Grundstein in den erbosten Herzen des Judenthums, 
zum verwünschten Gebäude ihres Unglaubens und 
Herzens Härtigkeit, auffuhren. Ein heiliges Ge-
schäffte, wie das heutige ist, rufet meine Gedanken zu 
dem merklichen Stein, der in dieser Früh-Stunde 
zur Grundlegung des andern Tempels Liebau?, unter 
Gebet und Flehen, aufgeführt werden soll. Gottlob! 
unser bisheriges und erstes Gotteshaus ist von dem 
Thränen-würdigen Schicksal des ersten Hierosoly-
nütanischen Tempels, ob wirs gleich mit manchen 
übermachten Sünden wohl verdient hätten, verscho­
net geblieben. Babel hat uns noch nie gefangen, 
und jenes liebe Gotteshaus, in welchem zu allen Zei­
ten das Wort des HErrn lauter gelehret, und. die 
hochheiligen Sacramenta, nach der Einsetzung und 
Absicht des Erlösers, ausgespendet worden, stehet 
 ^- noch. Es ist dergestalt keine klägliche Verwüstung, 
die zur Legung dieses Grundsteins Gelegenheit giebt; 
Es ist kein zweyter Tempel, der heute gegründet 
wird, weil der erste vergangen seyn sollte. Die Se­
gens- und Freuden Lieder, die jetzo hier angestimmet 
werden, haben keinen Ursprung aus einem ehemali­
gen Jammer-Thon; Nein, meine Allerliebsten! Es 
ist der gütigeRath GOttes, der in diesenTagen seinem 
Volk einen andern Ort, nebst dem vorigen, anweiset, 
H damit 
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damit nur seines Reiches in dieser Gemeine mehr 
gemacht werden könne. Es ist eine weise Vorsicht, 
die in Zeiten aus die künftige Zeiten denket/ um bey 
Zeiten dem HErrn sichern Heerd und Feuer zu schaf­
ft». Es ist eine Glückseligkeit, die in diesem verwor­
renen Jahrhundert, da die Schwerdter der Krieger 
mehr denn die Kellen der Mäurer an den Gottes­
häusern blinken/ unter gar wenig Evangelischen Ge­
meinde»/ über unser Häuflein thronet. 
War nun gleich zu Zeiten Serubabels, in zwey­
en Jahren alles fertig, was zur Gründung und 
Erbauung des zweytenTempels Vonnöthen war; Und 
hat man anderntheils, an unserm Ort, ungleich mehr 
Jahre und Monden denken, sorgen, anschaffen und 
rathen müßen, ehe die längstgewünschte Zeit ange­
brochen , da in diesem großen Werk der gesegnete 
Anfang gemacht werden können: So ist doch endlich 
Entlob! der heutigeTag derjenige,den der HErr uns 
gemacht, und an dem wir dem HErrn unter uns eine 
Wohnung machen; ein Tag/ an welchem unser 
langes Wünschen erfüllet wird / da wir gleich David 
geftufzet: Wir sehen gerne,daß ihrStein und Kalk 
zugerichtet würden; ein Tag, an welchem uns eine 
Stimme GOttes erwecket: Stärket eure Hände, die 
ihr höret diese Worte zu dieser Zeit, durch des Pro­
pheten Mund/ de,s Tages, da der Grund geleget 
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ist an des HErrn Zebaoths Haust / daß der Tempel 
gebanet würde. Zach. 8,9. 
Diese Stimme geht nun besonders Sie an, 
Werthester Herr Bürgermeister! Sie sind heute 
unter uns der Hathirsatha, der zu diesem Gottes-
Hause, in GOttes Namen, aufführen soll den ersten 
Stein. Ihre Mühe und »»ermüdete Sorgfalt 
bey diesem großen Werk ist unter uns mehr denn zu 
bekannt; Sie aber, und die hie neben Ihnen stehende 
lieben Väter unserer Stadt, sind zu bescheiden, als 
daß Sie, wegen der von Ihnen hierinnen geführten 
Vorsorge, von mir einen öffentlichen Ruhm leiden 
sollten. Ihnen und uns ist es genung, daß ich heute 
bezeuge: dieser ist es, den der HErr zu diesem Werk 
ausgerüstet, und ihm das Zimmermaaß zu diesen» 
Tempel (K) in die Hände gegeben hat. 
Jetzo 
. (k) ^ Zlorla czrnali: Hie ist des HErrn Tempel, ^ er. VIl. 4. prorluz 
sdkorrer animuz; arramen nori ad ulurparione nominiz 
?apicc>ji8 melius arriäer denom'uiarin Lcc/e/!«.' Lrknicis enim, 
sjunr, fuille rempla. Viä. I^id. z. äe ?roviä. I>Iec culrui 
in 1"empli8 lacro alkum säjiciunt calculum 8unc 
nodis Lc manenc 1"emxla lanÄa. Oicunrur surem lic, a 
da man von allen Orten umschauen kan. I.ib. XV. 
cax. IV. I'emplaälcunrur, czvaü reNa weite Plätze, da viel 
Personen eingehen können. I'eüe vereres Icicum omnem 
lzcrum Lt conle^rum äixcre. o^inio 6e 
H 2 - vriZine 
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Jetzo sind denn die Augenblicke da, in welchen 
Sie das ausrichten soll, wozu Sie die Vorsicht unter 
uns bestimmt hat. Treten Sie also her, im Namen 
der hochgelobten heiligen Dreyeinigkeit, und legen 
den Grundstein zu dem Kirchen Gebäude, in welchem 
von uns und unsern Nachkommen der dreyeinige 
GVTT allein verehret, welches Gebäude auch dem 
dreyeinigen GOtt allein gewidmet seyn soll. Ich 
weiß Ihr Herz hat die Härte nicht, wie der Stein, 
den Sie jetzo legen werden,und es brichtJhnen ja schon 
jetzv/ unter den Bewegungen vieler Zärtligkeit; Aber 
rc i!2 ist dieses eine Handlung, die da sodert, daß Ihr 
8. 'Herzgetrost seyinGOtt. Ihre Augen stehennebst 
den unsrigen in vollen Thränen; ich rufe Ihnen aber 
^»-.s.zu: weine nicht! du gründest ja einen Tempel/ in 
5' welchem verherrlichet werden soll der Löwe von In­
da, der überwunden hat. Und ob Sie gleich zeitlebens 
kein wichtiger Werk unter Händen gehabt, als eben 
dieses; so laßen Sie doch ihre Hände nicht beben, son­
dern greiffen jetzo mit denselben getrost an und mit 
Freuden, wozu Sie Ihr GOtt dieses mal hat beschei­
den, in Ihrem Beruf und Stand. 
Wir alle stehen hier, um und neben Ihnen, als 
gz. Zeugen der großen Thaten GOttes, die er heute 
unter 
orlßine l'emplorum erknico, yvam hvoyve tuam teclr 
6s ^urs Lsbdartu Lax. 4. K.6z. nvra latisHve confmsra est. 
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unter seinem Volke thut. Es wird niemand unter 
uns einen müßigen und leeren Zuschauer abgeben. 
Indem Sie Ihre Hände rühren werden, sollen sich 
unsere Gebeter bewegen, ihnen von GOtt Gnade zu 
erbitten. Sie werden irdischen Kalk und Waßer brau­
chen; unterdeßenaber sollen unsereAndachts-Thranen 
das Waßer,und unsere Seufzer der Kalk seyn, den wir 
in der Furcht des HErrn beytragen werden. Sie 
werden diese eherne Tafel, mit der. drauf gegrabenen 
Schrift, in diese geweihete Höhle legen; Jndeßm 
wollen wir unsere Herzen zu den Füßen GOttes 
hinlegen als Tafeln, auf denen die Andacht diese 
.. Schrift eingegraben hat: Der HlLrr hat an diesem 125 
Tage großes an Liebau gethan, des sind rvic 3 
fröhlich. Auf denn! und treten Sie her im Namen 
GOttes, der uns erschaffen, im Namen des Soh­
nes, der uns erlöset, im Namen des heiligenGeistes, 
der uns geheiliget, und legen zu diesem, der hochgelob­
ten heiligen Dreyeinigkeit hiemit öffentlich gewidme­
ten Tempel, den ersten Stein! 
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hierauf gieng die'iegung des Grundsteins für sich.. Selbiger 
war in O-vadrat gehauen mit einer Höhlung, in welchem ' 
das Monument liegen sollte. Der dazu destinirte Deckel war , 
ein schwerer von Natur in Gestalt eines Herzens formir-
ter Stein. Das kupferne Monument war einer Elle lang, 
zwey und ein halb Viertel breit; und war drauf folgende 
Jnscription sauber gestochen. ^ 
IVIL. IN1VLN5. 
^8. IN1VMI8. ^?1V!8. V1-M0. I^ cl.V8V I^. 
^58. 
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0^1^. 
MI8. VI8LMILV8. I^dI^V8V^. 
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j^^?I8. 8VK1., 5K0N1^^V8. 
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V^klLW. d1VMI>?I8. Z^^V8. II^ U. 
kVKI'LKIM^S. 
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6s Inlcripkion des kupfernen Msnmnencs. 
tZVI. !^L08 8LLl.L '^?(). (10^?V. 1'VKL^VLKI?. 
L'r, LI'. cikLVL08. 
VL'I'II^ .^ 8LI^ L8cLt>>1'l8. I^ VKVI. l'L l^pM .^ 
IVllttl. ivIM'I'LN. 1^?^0(ZVL. ^MLKI'VK. 
VLk^SV .^ dlV^MlS. I'LK. 
VIVO. ^V^ttLKO. INI'Lkl'KLI'L. 
divi.i.c). ?vco. I^ickv8i'^i'v^. 
IvlL. 
OiUXlHVL, ?LKL>I^IV8. 
l'LiVwl^ V l^. «OL. VIVML8(ZVL, LIV8. MOILL^8. 
L?. VI^ L. VIKVic^kll'. 
LI'. 
^L'I'M I^'I'^ 'I'I. 
Dem 
lnlcriprion 
fem teutschen ieser zu gut, hat man den vornehmsten 
Inhalt dieses lateinischen Monuments, in folgender 
teutschen Inkrlxrion vorstellen wollen» 
>efer! 
ist dein Herz nicht Erz und Stein, 
so erhebe die göttliche Güte 
bey diesem Stein, 
der ein heiliges Erz in sich schließet. 
Die Erde 
hat beides gezeuget. 
Der aus der Erden entstandene Mensch 
hat beides gebildet. 
Die Erde 
soll beides an einem solchen Ort begraben, 
wo ein heiliger Tempel neue Menschen 
bildet. 
Alles was sonsten aus der Erden genommen 
und zur Erden wird, 
heißt ein Opfer der Sterblichkeit. 
I 2 Nur 
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Nur dieses iu Stein eingehüllete Erz 
läßet sich in die Erde verbergen, 
um ein Vorbild der Unsterblichkeit zu werden. 
Hier ist ein Stein, 
der eine neue Kirche 
der heiligen Dreyeinigkeit 
widmet, 
Herz und Hand haben diese heilige State 
im Jahr 1742. den 19. Iulii 
eingeweihet. 
Dancke GOTT! deßen Rath sich hie ein Haus bauet 
und seinem Haufflein eine State des Heiligthumö 
bereitet. 
Danke denen am Ruder deiner Glückseligkeit 
im Namen 
des Allerdurchlanchtigsten, Großmachtigsten 
Königes und Herrn 
Nugustt, des Dritten, 
Königes in Pohlen / und Churfürsten zu Sachsen, 
sitzenden und regierenden erlauchten Ober-Räthen: 
Christoph Friedrich von Sacken, 
Land-Hofmeistern und Ober-Rath. 
Herr-
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Herrmann Christoph Finck von Fincknstein, 
Canzlern und Ober - Rath. 
CarlDrcks, 
Ober-Burggrafen und Ober-Rath. 
Werner Vehr, 
Land - Marschällen und Ober - Rath. 
Welche dir, durch ihre unermüdete Vorsorge, 
zu Krieges - Zeiten Ruhe, 
zu Friedens-Zeiten Wohl und Glück 
bewerkstelligen. 
Dancke denen theuren Vätern dieser Stadt: 
Jürgen Schmidt, 
Bürgermeister. 
Peter LaurenH, / 
Gerichts-Voigt. 
Heinrich Romberg, 
Kirchen Vater.  ^
Andreas Weber, 
Amts - und Waysen - Herrn.  ^
Hans Kiehl, 







Heinrich Friedrich von Elswlch, 
 ^ Kriegs-Commißario. 
Herrmann Krume. 
Bauherrn. 
Ernst Samuel Zeschke, 
Stadt-Secretario. 
Die durch ihr Bürgermeisterliches undRachsherrlichesAmt, 
dell Grund dieser Kirchen legen, 
und ihr künstiges Wohl befördern. 
Denke derer bewahrten Elter-Leute deines Creyses: 
Johann Christian Grundt, 
Ernst Heinrich Dreslern 
und des geachteten Aeltsten-Standes, 
die dieser StadtHandel im Floor, und dieKünste im Wachsthum 
erhalten. 
Rühme die samtliche Bürgerschaft 
um ihren Eyfer 
für das Haus GOttes. 
Segne aber auch zugleich deine Aarons-Söhne, 
welche 
Inicrlpnon. 
welche dich taglich mit Segnen einweihen. 
Carl Ludwig Tetsch, 
hat den ersten Stein zu diesem Tempel 
mit Wunsch und Gebet geweihet. 
Dein Lehrer 
Joachim Vaumann, 
hat zu des ersteren treuen Wünschen 
sein Amen zugefüget. 
Beide gründen in diesem Tempel 
mehr als einen neuen Tempel, 
durch Verkündigung 
des reinen Worts GOttes, und Austheilung der hochheilgen 
Sacramenten 
nach der Bekanntniß Luchert. 
Wünsche beiden Kräfte und Leben, 
daß durch Aufopferung ihrer Kräfte 
keine Seele ihr Leben verliehre. 
Hier siehest du 
ein glänzendes Erz, 
das in der dunklen Finsterniß 
sein Helles Licht suchet. 
Hiersiehestdu 
einen stummen Stein, 
- - der ein ewiger Redner seyn soll 
um 
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UM Liebaus Frömmigkeit und Redlichkeit zu verkündigen. 
Diesen Augenblick 
entziehet sich der Stein deinen Augen, 
aber halte im Gedächtniß 
JESUM 
den Eckstein, 
den die Bauleute verworfen haben, 
den du aber mit allen wahren Christen 
heilig bewahren sollt. 
durch frommes Besuchen dieses Tempels 
deine Seele 
Ehre diese Tempel-Säulen, 
damit kein Ungehorsam 
dich in eine Salz-Säule verwandeln 
GOTT, und deine Lehrer, bilden dich in der Zeit, 
damit du unverwerflich bleibest 
Leser! 





MD«er Stein ist gelegt/ das Gedächtniß-Erz 
verschloßen/ diese geweihete Stätte mit 
Menschen - Händen befestiget. Es ist 
nun Zeit GOTT anzuflehen/ daß er diesen Stein 
mit seiner ferneren Vorsorge versiegeln (>), und 
den drauf aufzuführenden Teinpelbau krästiglich 
gesegnen wolle. Da Serubabel den Grund legte/ rief 
man: Gluck zu! Glück zu! eigentlich: Gnade! 
Gnade! 
(l) De 8iZ!Uorum !nter ^nr!<zvv5 ulii varlo, v»r!e legicur» De r!c» 
odllgnznäi Isxiäes vlä. Dan. VI. 7. IVlarcli. XXVII 66. conk. 
I.lb. I. dsp. z ». Lc äe!oc!s lsnttiz. Hvomoäa vero De» 
?a münlre 8lAÜ1o rrldus.nir,IeZe 157». 
öc l-597' ^ääe Lur»z ktiilsl. säIvcum »l'im» II. 11. 
K -
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Gnade! (m) Dieses ist ein alter Segens Wunsch, 
der alles in sich saßet, was nur zu einem gesegneten 
Anfang, zu einem ungehinderten Fortgang, und 
zur glücklichen Vollendung einer Sache vonuöthen 
ist(n). Doch bestand, bey der Grundlegung des 
Tempels, dieses Grundes Einweihung nicht bloß in 
den kurzen Worten: r—n sn sn, Gluck zu'.Glück 
zu! sondern derer Frommen Wünsche war dabey 
eine gar große und unterschiedene Anzahl. Für-
nemlich ward der Grund eingesegnet mit dem Liede 
Davids, des Königs in Israel, und zwar mit 
dem ,z6. Psalm (<>), welcher sich mit den glorreichen 
Worte» ansänget: Danket denHErrn, denn er ist 
freundlich, und seine Güte währet ewiglich. 
Dieses 
kavor, cle> 
ment!s. Le//, sä ku I. 15 lautere 
(ikensäs» ans äeien l'empe! kebr laren Iierdovven, kse 
en 15 ät>or ori^e eigene I^raclir nock Weertlick^eir n!ec ^e5ckier. 
De veräodbelinZe ok ^Veäer- äes Woortz betee» 
cl^eenc leer ßrore <-enaäe. oonk. Ll! f7, iy. 
^n) I^eZe klslmum 122. torum, prseierrlm v.6. 
(0) Li»nricuin Oav»6!s expreile z. vers. ro. cirarur. kialmum 
iz6. kuiile restanrur Llr. z. v. r i mi contenkÄ. Lunäem ?lalmurn 
IlrAeZiczL sä i^buerunr in tosuAuiÄQove l'emxü xrimi 
»Lkron. 7, z. 
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Dieses Lob-Lied sungen die Priester und Leviten mit 
denenTrompeten und Cimbeln unter einander, zum 
Preise des lebendigen GOttes. Viele der alten 
Priester und obersten Väter weineten dabey laut/ 
und weihetcn also den Grund des neuenTempels mit 
heißen Andachts - Thränen ein. Das ganze Volk 
aber konnte sich nicht enthalten mit Freuden zu 
thönen, ja so laut zu thönen, daß das Geschrey hoch 
erschallet?/ und man esvon ferne hören konnte (p). 
Der Inhalt aller Freuden-Wünsche aber war die­
ser: Gnade! Gnade! Gluck zu! Glückzu! 
O GOtt! wie wohl ist doch deinen Kindern 
ums Herz, wenn sie die großeil Merkmahle deiner 
Liebe würklich vor Augen sehen? Wie mögen sie 
sich der Freuden-Thränen nicht enthalten/ wenn du 
ihnen so wohl thust? Wie wird ihr Mund Vollmes, 
Rühmens, und ihre Zunge voll Lobens, wenn sie 
sehen, daß dcr HErr Zion erwählet und daselbst zu 
wohnen 
kruktNSe, als Mgnneer roexr, Zar kern <Zs -K2I5 
kraeckr, o5 dar äe lct^nc ce jcraluzn ^o.äe 1-erlien. Qe-
K? 
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wohnen Lust habe? Wer soll denn wol die Freude 
hemmen, die an diesem Tage unter uns angegan­
gen? Und wer soll unserm Munde wehren/ daß er 
nicht ebenfalls/ über den jetzo gelegten Grundstein, 
die Worte des Segens rufen sollte: Gluck zu! 
Glück zu! 
Nicht alle Grundlegung hat gleiches Glück und 
Z°^6, Gedeyen. Läßet uns nur denken an den schrecklichen 
Schwuhr Josuck über Jericho: Er sprach; Wird 
jemand ihren Grund legen, dem koste es seinen 
ersten Sohn, und Wenn er ihre Thore seyet/ so 
koste es ihm seinen jüngsten Sohn. Dieser dem 
Grundstein Jericho angehängte Fluch ist in seine 
würkliche Erfüllung gegangen? Wie viel ist denn 
nicht/ auch in solchem Fall/an den Segnungen und 
Glückwünschen dererFrommen gelegen! Wie nöthig 
ist es nicht, daß die Hände, die heute den Grundstein 
geleget, nunmehro/mit Andacht und Gebet, aufge­
hoben werden, zu dein HErrn ? Wie gerecht ist es 
nicht, diesen Tempel - Grund gleichsam zu bedecken 
und zu bewerfen mit Worten des Segens, die Herz 
und 
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und Mund nicht anders, als also, ausdrucket: 
Gnade! Gnade! Glück zu! Glück zu! 
Gnade! Gnade! über diesen Grundstein, der 
heute zu dieserDreyeinigkeits-Kirche, imNamen der 
hochgelobt?« heiligen Dreyeinigkeit/ geleget ist. Es 
ist der Hauptstein eines künftigen Lehr-Hauses, in 
welchem das Wort des HErrn rein, lauter, getrost 
geprediget werden wird. Der tzauptstein eines 
künstigen Bethauses, da wir hinauf gehen werden 
zu beten, und unsere Herzen für den HErrn auszu- ^  
schütten. Der Hauptstein eines künftigen Sacra» 
n?ent-Hauses,in welchem manTaufund Abendmahl 
nach der Einsetzung des Erlösers handhaben wird. 
Der Hauptstein eines künftigen Trost-Hauses, m rc i,,6. 
welchem noch viele betrübte Seelen Hülfe und Trost 
finden sollen, wenn sie darinn die Hörner des Altars i n-s r, 
faßen werden. Dieser Haupt- und Grundstein 
liege denn hier in seiner stolzen Ruh, bis an den lie­
ben jüngsten Tag. GOtt wolle um, »eben, und an 
ihm die übrigen Steine wie einen Schmuck legen, ec 
und den ganzen Grund mit Saphiren schmücken.  ^
An 
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An «hin werde wahr', was dorten IEsus sagt: Es 
lu-c war ein Mensch, der bauete ein Haus und grub 
tief, und legte den Grund auf einen Fels. Da nun 
das Gemäßer kam, mochte es das Haus nicht be­
wegen, denn es war auf einen Felsen gegründet. 
Glück zu! Glück zu.' auch allen denjenigen/ 
die an dieser Grundlegung einiges Antheil haben, 
selbige schützen, sie besorgen, sie durch ihre Wohl­
thaten und Handanlegung befördern, sich über sel­
bige freuen und sie segnen. Der HErr denke ihrer 
hinwieder im besten, und segne sie! 
Gnade! Gnade! der reinen Evangelischen 
Kirche, und besonders dem Lutherischen Zion Cur-
lands. Diese Mutter empfängt heute gleichsam eine 
neue Tochter, und sie hat alle Hoffnung für sich, die 
Zahl ihrer Gotteshäuser bald, durch ein neuesHaus 
ii°, des Höchsten, vermehrt zu sehen. Der HErr segne 
sein Zion ferner, und laß ihm aus ihr Kinder geboren 
werden, wie der Thau aus der Morgenröthe! 
Gnade! Gnade! über unsern allergnädigsten 
König und Herrn, den dritten, 
Röiu'g 
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Ronig in Pohle»/ Churfürsten zu Sachsen/ 
unter deßen glorwürdiger Regierung dieser Tem­
pelbau glücklich angefangen/ GOTT gebe! auch 
fröhlich vollendet werden mag. GOTT sey über 
diesen seinen Gesalbten Sonne und Schild/ und er- rc g». 
höre die Gebeter, die für das Hochseyn Jhro Ma-
jestät/ und des ganzenKöniglichen Hauses, dereinsten 
auch in diesem Gotteshause zu seiner heiligen Höhe 
werden gesandt werden. 
Gnade! Gnade! über eine hohe und erlauchte 
Landes-Regierung/ die nechst GOtt auch über diesen 
Tempel-Grund eine beschirmende Schutz-Hand 
halten wird- Der HERR gründe Sie / und ihre 
hohe Geschlechter/dafür in seiner Gnade, und setze 
an ihren Stirnen das Siegel der Liebe, mit den 
Worten: der feste Grund GOttes bestehet und hat 
dieses Siegel: der HErr kennet die Seinen!  ^n 
Gnade! Gnade! über uns Lehrer und Pre­
diger, die wir jetzt mit unsern Füßen, als Bothen 
desFriedens/aufdiese demHErrn geweihete Grund­
statte getreten sind. Fristet der HErr unser armes 
L Leben, 
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N84, Leben, so wollen wir ins künftige/einen Tag in die« 
fen dem Allerhöchsten zu errichtenden Vorhdfen 
höher achten, denn sonsten tausend. Nimmt aber 
GOtt unsere Seele von uns / wie wir ja denn nicht 
in°8 beßer seyn als unsere Väter; so führe seine Barm-
Herzigkeit, an unserer Stelle/ auf diese Stätte doch 
immer reine, fromme, getreue Lehrer, dieJEsum 
den Gekreuzigten/bey diesen Grundverderbten Zei­
ten, in lautrer Wahrheit verkündigen, dabey aber 
auch getrost rufen mögen, damit diese Steine und 
die angefangene Mauren, nicht zu schreyen Ursach 
n-b z, haben. 
II. 
Gnade! Gnade! über einen Edlen und Wohl­
weisen Rath dieser Stadt/ als kscroimm der jetzt 
gegründeten Kirche. Der HErr/ der sie bisher in 
denen Sorgen/ die sie für diese Stätte getragen, 
gestärket, der segne ferner ihre Rathschläge. GOtt 
gründe dabey ihre/ und der ihrigeil/ Häuser so feste, 
als wie sie heute dieses Gotteshaus gegründet ha­
ben/und gönne ihnen dieses guten Werkes wegen/ 
bis in die späteste Zeiten/ den Nachruhm jenes 
Haupt-
Einstgnungs-Rede nach der Grundlegung. Sz 
Hauptmanns/ von dem die Nettesten der Juden 
rühmten: Er hat unser Volk lieb/ und die Schule i-»-.?,?. 
(Kirche) hat er uns erbauet. 
Gnade! Gnade! über eine sämmtliche christli­
che Gemeinde unsers Orts. Ach! sie erleben heute 
das, was keiner unter ihnen an diesem, weniger an 
andern Orten, erlebet haben; die öffentliche Grund­
legung eines Gotteshauses. GOtt wolle/ so es also o---> 4, 
im Rath der Wächter beschloßen, und sein heiliger  ^
Wille ist/ sie auch die wörtliche Aufrichtung und 
Einweihung dieses seines Hauses sehen laßen/ und 
sie nebst ihren Kindern/ Kindes-Kindern und spä­
testen Nachkommen, bey reiner Lehr und gottseligen 
Leben und Wandel, auf dieser Stätte aus und ein­
gehen laßen/ unter den frommen Bewegungen 
Davids: Wie lieblich sind deine Wohnungen HErr 
Zebaoth! Meine Seele verlanget und sehnet sich 
nach den Vorhöfen des HErrn! Mein Leib und 
Seele freuen sich in dem lebendigen GOtt! 
Gnade! 
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' Gnade! Gnade! allen denen, die schon an 
diesem Grund arbeiten, und an dem Bau noch 
rn s°, ferner Hand anlegen werden. Der HErr fördere 
das Werk ihrer Hände, ja das Werk ihrer Hände 
wolle er gnädiglich fordern: Und so glücklich heute 
der Grundstein mit ihren Händen gesenket worden/ 
so viel Glück und Gedeyen gebe GOtt künftig hin 
zur Legung des letzten Steins/ damit alle die an 
diesem Kirchenbau arbeiten alsdenn mit Freuden 
18-m. rühme» können: bis hieher hat uns der HERR 
'^geholfen! 
Gnade! Gnade! auch allen den milden und 
wohlthätigen Herzen, die ohne Zwang und mit 
Freuden, willig und nach Vermögen, aus Liebe zu 
GOtt und seinem Hause, in einem heiligen Sinn 
durch milden Beytrag/ dieses schwere Werk besdr-
' - dert haben und noch zu befördern nicht ermüden 
n-k, s,werden. Der HErr denke ihrer dafür im besten, 
und überzeuge sie durch seinen Geist / daß so sie auf 
diesen Grundstein/ mit ihrem Wohlthun/GOtt zu 
Ehren/in lautererAbsicht,ferner bauen werden,auch 
? . 5.. dafür 
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dafür ihr Lohndereinsten groß seyn, lind solche ihre 
Werke ihnen gewiß in die Ewigkeit nachfolgen wer-  ^
den(q). 
So ist denn nun/ durch die Gnade GOttes, 
dieser gelegte Grundstein, und mit demselben diese 
Statte, und auf dieser Stätte alle, die ihrer Be­
bauung wohl wollen, kräftig gesegnet. HERR!^ '^ 
mache dich nun/ an diesem Ort, auf zur Ruhe, du 
und die Lade deiner Macht! Sey über diesem heute 
gesetzten Grundstein, wie du ehedem wärest über 
dem Stein, auf welchem dein Jacob schlieft), da-
mit 
(y)Ist eben so viel als: GOtt wird alle Werke, die aus dem Glauben 
kommen, mithin auch solche Werke des Wohlchuns, dereinsten droben 
aus Gnade belohnen. Nach der Meynung der Juden, gehen die guten 
Werke, denen die sie ausüben, entweder in den Himmel voran, oder 
zugleich mit ihnen, und begleiten sie also. 5^« ?ol. s, i. 
8i yvi5 xrsettireric prscepruni unum in lisc vica, illuä xrsevenit 
eum, inceäir ante iaciem ipliuz in 8seculum vcnturuw Lcc. 
^6^6/56 kol. 16, Julius el^ ^>!uz 
in Ilrael, ^ vem Iiona c>^>erz non comlrenrur in 8ecu!o 5ururv. conf. 
in dur, ?tii!c>I. sä ti. 1. p. f6l. 
(r) und die in schandlicher Verdrehung der heiligen 
Schrift gar wohl übereinstimmen, leugnen die Erscheinung des Mes-
sia über dem Stein Jacobs, und bilden sich, an statt des Meßia, einen 
bloßen Engel ein; sind aber dieses falschen Satzes wegen, noch jüngst 
kurz,doch gründlich, abgefertigt, von Oos. c.'. F. m Lidi. ?srsl. 
» Hsrmon. 
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een>28,mi't wir,mit ihm, erkennen, der HErr sey gewißlich 
^an diesem Orte/ diese Stätte sey heilig / hie sey nicht 
anders denn GOttes Haus- Laß diesen Hauptstein 
an seinem geweiheten Ort ohne Stdhrung liegen, 
und die darauf zu bauende Tempel-Mauren so 
lange aufgerichtet stehen, bis, nach der Weißagung 
van 2, Daniels/ JEsus, der ohne Hände herabgerißene 
H4« Stein, am Ende der Tage herniederkommen, das 
ganze Weltgebaude, die Königreiche der Erden, 
unter einander werfen, alles und auch diesen Stein 
zermalmen, uns aber den Eingang öffnen wird in 
das heilige Jerusalem / welches die Heiligkeit GOt-
tts 
llarmon. LxeZ. aä k. 1. Vom Steine Jacobs ist sonsten dieMey  ^
nung der Juden, beym merklich: Es habe nemlich Jacob drey 
Steine unter das Haupt gelegt, und da er erwachet, soll aus den drey 
Steinen einer worden seyn; maßen Moses zuvor das Wort in nu. 
mero xlurali: I.2piäe8 setzt, als seyn der Steine mehr gewesen denn 
einer; hernach aber setzt er es in linxulari: l.2xiäsm,als ob es nur 
ein Stein sey. macht die angenehme Note dabey: Ob dieses 
die Juden von den Vätern haben oder nicht, kann ich nicht wißen;es 
wäre zumal ein feiner Gedanke, wenn er von den Vätern hergekom­
men Ware. viä. He?,' Lommenr. in (Zeneim. Uebrigens meym 
die Ruhe Jacobs auf dem Stein wäre eben so unbeqvem 
nicht gewesen, wenn er schreibt: I^on ira inrellißenäum, yvali in nuäo 
lapiäe caxm inclinavic, leä 1axiäidu5 lsccum sliykem, sm veüem 
imposuir, 5udjeÄiz torle Iierbiz aut toliis» 
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tes hat, deren Licht gleichet dem alleredelsten Stein, 
dem Hellesten Jaspis. 
Dieses sind denn die fromme Wünsche! Der 
HErr erfülle sie um JEsu willen. Laßt uns sie 
- - alle versiegeln mit dem Erhörungs-vollen Gebet 
unsers Erlösers. Obrigkeit und Gemeine, Große 
und Kleine, Alte und Junge fallen für dein HErrn 
nieder, und beten in Kraft des Glaubens: V U. 
Nun das Gebet ist geschehen und GOtt hat es 
erhört. Es ist über diesen Grundstein gerufen: 
Elü<L zu! Glück zu! Gnade! Gnade! 
Sey uils nun gnädig, o HErre GOtt! sey 
uns gnädig in aller Noth, zeig uns, auch bey diesem 
Kirchenban/ deine Barmherzigkeit, wie unsere Hoff­
nung zu dir steht. Auf dich hoffen wir, o lieber 
HERR! in Schanden laß uns nimmermehr! 
Amen. 
X 
